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und Setzer: Kirsten Voss, Wilfried Jakisch, Hans Eideneier, Heidi Jovanovic, Dr. N. Chamouzopoulos, Elisabeth 
Galathri - sowie die Mitglieder Sylvia Caviezel, Friederike Schmid, Ulrike Hauf-Zachariou, Gabi Lippuner, Sylvia 
Wyss, Bernhard Furler  und Fred Wyss.  
Für den Inhalt der einzelnen Artikel sind die jeweiligen Autoren verantwortlich. 
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In eigener Sache Fred Wyss 
August 2009

 

 

Das Wichtigste vorab: Wir suchen ein Vorstandsmitglied 
Auf die nächste Mitgliederversammlung im Januar 2010 suchen wir ein neues Vorstandsmitglied, welches 
mitreden, mitentscheiden und mithelfen möchte, z.B. 
- bei der Vorbereitung und Organisation der Veranstaltungen (Referenten und Sponsorensuche, 

Reservationen, Verträge) 
- oder bei der Vorbereitung und Durchführung der Veranstaltungen (Saal einrichten, Getränke verkaufen…) 
- oder beim Erstellendes des Bulletins (Gestalten, Artikel eintreiben, Redigieren, Setzen, …) 
- oder beim Betreuen der Werbekanäle (Gratisinserate, Plakate, Internetseiten) 
- oder vieles andere mehr  
Bevor Sie hoffentlich Ja sagen, orientieren Sie sich bitte. Sie müssen nicht die Katze im Sack kaufen. Nehmen 
Sie Kontakt mit dem Vorstand auf (Adressen / Telefon siehe unten) und wir erläutern ihnen gerne unverbindlich 
und in aller Ruhe was es alles zu tun gibt und wie der gross Aufwand ist. Wir nehmen Rücksicht auf die Vorlieben, 
Kenntnisse und zeitliche Belastbarkeit der einzelnen Vorstandsmitglieder und versuchen Sie Ihren Stärken  
entsprechend einzusetzen.  
Der Verein braucht einen funktionsfähigen, vollständigen Vorstand.  Wir sind darum dankbar für jedes 
Mitglied, das bereit ist im Vorstand mitzuarbeiten.  
 

Unser Vorstand: 
 Präsident: Fred Wyss Dennigkofenweg 180 F, 3072 Ostermundigen Tel: 031 931 02 13 
 Vizepräsidentin:  Anna Grafe  Untere Feldenstrasse 19, 3655 Sigriswil Tel: 033 251 32 66 
 Kassierin:  Marianne Peyer  Neuhofstrasse 15, 3426 Aefligen,  Tel: 034 445 57 69 
 Sekretärin:  Elisabeth Schmidlin  Lindenweg 8b, 3110 Münsingen,  Tel: 031 711 47 01 
 Beisitz:  Sylvia Wyss  Dennigkofenweg 180 F, 3072 Ostermundigen Tel: 031 931 02 13 
 Beisitz:  Dr. Philippe Gigon  Kappelenring 24a, Postfach, 3032 Hinterkappelen Tel: 031 901 16 50 
 Beisitz:  Gabriele Lippuner  Brückfeldstrasse 39, 3012 Bern  Tel: 031 301 09 14 
 E-Mail Verein:  hellasfreunde.bern@bluewin.ch 

 

Zum Bulletin 
Man hat ja so viel Zeit für das September-Bulletin. Anfangs kamen darum die Artikel nur spärlich und zögerlich, 
gegen Ende sind dann aber glücklicherweise auch ganz unerwartete Artikel eingetroffen, so dass ich nun doch 
ein recht umfangreiches Bulletin präsentieren kann.  
Bereits suchen wir wieder spannende Beiträge für die folgenden Bulletins. Haben Sie etwas erlebt, gesehen 
oder gefunden beim letzten Griechenlandaufenthalt, oder habe Sie jemanden kennen gelernt, der etwas zu 
berichten wüsste? Schreiben Sie für uns einen Beitrag oder versuchen Sie jemanden dazu zu motivieren.  
 

Zum Veranstaltungsprogramm 
Beachten Sie bitte die letzte Seite dieses Bulletins, bzw. die Seite „Aktuell Termine“ auf unserer Website auf 
www.hellasfreunde.ch. Es ist in diesem Herbst unheimlich viel „Griechisches“ los in Bern. 
Für unser eigenes Veranstaltungsprogramm konnten wir sowohl neue, wie auch altbewährte Referenten 
gewinnen und so ein abwechslungsreiches Programm gestalten, in dem für jeden Geschmack etwas zu finden ist.  
Wahrscheinlich vermissen Sie das schon fast zur Tradition gewordene Konzert. Eigentlich war ein solches als  
gemeinsame Veranstaltung mit den anderen „Griechenvereinen“ vorgesehen. Die Suche nach einer geeigneten 
Musikgruppe (es gibt nicht so viele in der Schweiz) gestaltete sich aber schwierig, und als wir dann soweit waren, 
erhielten wir eine Absage. Dies war unmittelbar bevor unsere Partner für Wochen nach Griechenland verreisten – 
wir beschlossen darum das nächste Konzert um ein Jahr zu verschieben. Das Thema Musik kommt trotzdem 
nicht zu kurz.    
Am Sonntag 14. März 2010 ab 12:00 Uhr  feiern wir „40 Jahre Hellasfreunde Bern“.   
Zu diesem Jubiläumsfest werden neben den Mitgliedern und ihren Familien auch viele Freunde und Gönner des 
Vereins, Referenten, Sponsoren, Vertreter von befreundeten Vereinen und Organisationen usw. eingeladen. 
Jeder Eingeladene zahlt jedoch Eintritt, wir können uns kein Fest leisten das den Verein Geld kostet. Wir hoffen 
im Gegenteil sogar einen kleinen Gewinn zu machen. Im Gegensatz zur „legendären“ Feier vor 5 Jahren, werden 
wir uns zu diesem runden Jubiläum das Essen vom Restaurant servieren lassen, damit wirklich jedes Mitglied 
mitfeiern kann. Nach dem Begrüssungsapéro soll es einen gemütlichen griechischer Nachmittag geben, mit 
gutem Essen, Tombola und guter Stimmung bei Live Musik und Tanz. Die Gestaltung des Festes steht noch nicht 
fest, gute Idee dazu sind willkommen – ebenso Ideen zu kurzen Unterhaltungssequenzen.  
Wir werden für die Durchführung des Festes Helfer brauchen, Sie können sich bereits jetzt melden, ein weiterer 
Aufruf folgt Ende Jahr.  
Die Details zum Fest folgen in Februar, reservieren Sie sich aber heute schon den Termin! 
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Veranstaltungsprogramm Saison 2009 / 2010    
Aktuelle Informationen finden Sie jederzeit auf: www.hellasfreunde.ch                  Änderungen vorbehalten 
 

   

Datum Zeit Themen:    
   
   

Mittwoch 
21. Okt. 2009 

20:00 Uhr  
Türöffnung: 
19:30 Uhr 

"Und die Garage lag im ersten Stock“ -  Wie man in Griechenland ein Grundstück kauft und 
darauf ein Haus baut – und andere interessante, humorvolle Geschichten. Vortrag von Wilfried 
Jakisch (Assini, Nafplio), ehemaliger Kabarettist und Fernsehjournalist.  Eintritt frei 

    
    

Mittwoch 
18. Nov. 2009 
 
 

20:00 Uhr  
 
Türöffnung: 
19:15 Uhr 

Kreta 1914 - Dia-Vortrag von Jannis Zinniker, Baden. Studenten und Dozenten der ETH Zürich 
besuchten 1914 Kreta. Der originelle Bericht des Expeditionsleiters Prof. Martin Rikli, zeigt ein 
Kreta, das unserem geschichtlichen Gedächtnis entschwunden ist. Jannis Zinniker, führt die 
Zuhörer mit Zitaten und Bildern auf Riklis Spuren durch das alte Kreta.   Eintritt frei 

     
   

Mittwoch 
2. Dez. 2009 
 
 

20:00 Uhr  
 
Türöffnung: 
19:30 Uhr 

Schweizer im Freiheitskampf der Griechen - Vortrag von Prof. Karl Reber, Uni Lausanne. 
Philhellenen aus der ganzen Welt unterstützen im 19. Jahrh. den Freiheitskampf der Griechen. 
Einerseits mit Geld, anderseits aber auch mit persönlichem Einsatz im Kampf. Darunter waren 
einige hundert Schweizer, auch viele Berner, einer sogar aus Ostermundigen.   Eintritt frei 

     
   

Freitag 
29. Jan. 2010 

19:00 Uhr  Mitglieder-Jahresversammlung                          Nur für Mitglieder,  Anmeldung erforderlich! 
Anschliessend gibt es einen gemütlichen Teil mit Imbiss, offeriert vom Verein. 

    
   

Mittwoch 
17. Febr. 2010 
 

20:00 Uhr  
Türöffnung: 
19:30 Uhr 

Eine Insel in Griechenland – Video-Film von Fred Wyss, Ostermundigen. Da der neuste Film noch 
nicht vollendet ist, ist offen welche Insel diesmal vorgestellt wird. Es könnte auch ein noch nicht 
gezeigter Film aus dem umfangreichen „Archiv“ sein. Nähere Angaben folgen.   Eintritt frei 

   
   

Sonntag    NEU 
14. März 2010 
 

12:00 Uhr  
Türöffnung: 
12:00 Uhr 

JUBILÄUMSFEST „40 JAHRE HELLASFREUNDE BERN“ - Ein Fest für Mitglieder und Freunde 
des Vereins: Apéro, griechisches  Menü, Live-Musik, Tanz, Tombola, …   
Eintritt inkl.  Menü:  Preis noch offen, Details folgen mit der Einladung     Anmeldung erforderlich!   

   
   

Mittwoch 
31. März 2010 
 

20:00 Uhr 
Türöffnung: 
19:30 Uhr 

Griechenland auf wenig begangenen Wegen – Dia Vortrag von Wilf Diethelm, Wollerau. Wilf 
Diethelm reist mit Auto und Dachzelt, zu Fuss und mit dem Paddelboot. Er zeigt uns Bilder von Land 
und Leuten, Landschaften, Pflanzen und Tieren: von Insekten bis hin zu Wildpferden.  Eintritt frei 

   
   

Mittwoch 
28. April 2010 
 

20:00 Uhr 
Türöffnung: 
19:30 Uhr  

Zu Fuss vom Zytglogge zur Akropolis. Vortrag von Gerhard Binggeli, alias Ger Peregrin, Buch-
autor (u.a. „Mein griechisches Alphabet“). Er erzählt von der ungewöhnlichen Hochzeitsreise im Jahr 
1958 und zeigt in einer technisch neu aufbereiteten Dia-Schau ein Griechenland von damals.  E. frei 

   
   

3 x am Freitag 
Febr. /  März   

17:00 Uhr 
 

Kochkurs im Schulhaus Bernstrasse, Ostermundigen. Die genauen Termine und Preise  werden 
später, ca. im Dezember oder Januar bekanntgegeben. 

   
 

• Die Veranstaltungen finden, mit Ausnahme des Kochkurses, alle im Kulturzentrum Tell-Saal, Bernstrasse 
101, 3072 Ostermundigen, statt. Siehe auch www.tell-ostermundigen.ch. Der Saal ist rollstuhlgängig. 

• Ab Hauptbahnhof Bern mit Bus Nr. 10 bis Haltestelle Wegmühlegässli. Parkplatz beim Tell und in Umgebung  
• Die Anlässe sind öffentlich, Freunde und Gäste sind immer herzlich willkommen.  
Ein kleineres, Exemplar dieses Plans, zum Aufhängen am Anschlagbrett oder am Kühlschrank, liegt bei.  
 

Unser Sponsor für den 21. Oktober 2009 Unser Sponsor für den 18. Nov. 2009 
 

Restaurant  
Athen 

... wo die Götter essen 

 

Restaurant Athen 
Griechische Spezialitäten 
Falkenplatz 1,  
3012 Bern 
Tel:  031 301 65 55 
Mail: info@athen-bern.ch 
Internet: www.athen-bern.ch 

 

 

 

PAPHOS-WEINE GmbH 
Weinspezialitäten aus Zypern 
Stettbrunnenweg 55 
CH-4132 Muttenz  
Tel. 061 461 71 63  
Mail: info@paphosweine.ch 
Internet: www.paphosweine.ch  

Buffet & Live Musik (Duo Olympos) am 14. Okt.  Zypriotischen Weine im Versandhandel 
Unser Sponsor für den 18. Nov. 2009 Unser Sponsor für den 2.Dezember 2009 

 

DIONYSOS 
  

     Griechische Produkte 

 

Dionysos 
Griechische Produkte 
Gartenstrasse 58 
4052 Basel 
Tel: 079 432 62 73 
E-Mail: ammon1@bluewin.ch 

 
www.gwatt-zentrum.ch 

 

Gwatt-Zentrum  
3645 Gwatt bei Thun 
Tel  033 334 30 30  
Fax 033 334 30 31 
 

mail@gwatt-zentrum.ch

Griechische Lebensmittel und Weine 
Öffnungszeiten:  Di. - Fr.  13.30 - 18.30,   Sa. 12.00 - 17.00 

Griechische Wochen vom 23. Jan. bis 20. März 2010 
Griechische Spezialitäten, live Musik mit dem Duo Olympos (Mi-So) 

 

Für die Veranstaltungen im Frühling 2010 suchen wir noch Sponsoren. 
 

http://www.hellasfreunde.ch/
http://www.tell-ostermundigen.ch/
mailto:athen-bern@bluemail.ch
mailto:info@paphosweine.ch
http://www.paphosweine.ch/
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Italiener in Griechenland – und was Maria so dazu meint Fred Wyss, unterstützt  
von Gabi Lippuner 

 

Ein zufällig zusammengetragenes Sammelsurium von Geschichten aus dem Dodekanes. Einige der 
zitierten  Aussagen stammen von Maria. Gemeint ist dabei jedoch immer eine andere Maria. Aber alle 
wohnen sie auf – oder stammen sie von einer Dodekanes-Insel und alle heissen tatsächlich Maria. 
 

 

Überall in Griechenland stösst man 
auf Zeugnisse früherer Herrscher. 
Am augenfälligsten sind die  Hinter-
lassenschaften von Venezianern 
und Türken (z.B. auf Kreta). Die 
letzten Gebiete, die erst 1948 zu 
Griechenland kamen, waren die 
Inseln des Dodekanes. Diese 
gehörten nämlich zwischen 1912 
und 1943 zu Italien. Noch heute 
findet man praktisch auf jeder Insel, 
meistens am Hafen in exponierter 
Lage, die auffälligen Verwaltungs-
gebäude der Italiener.  

 

Was in Kos noch einigermassen 
hübsch und zierlich daherkommt, 
präsentiert sich z.B. auf Rhodos   
(s. ganz oben) als protzige,  faschi-
stische Monumentalarchitektur. 
Ebenfalls von den Italienern gebaut 
wurde übrigens auf Rhodos der 
Grossmeisterpalast. Dieser, ur-
sprünglich von den Johannitern 
erbaute Palast wurde zur Zeit der 
Türken durch eine Explosion 
zerstört. Die Italiener bauten ihn 
zwischen 1937 und 1940 wieder 
auf – anderthalb mal grösser als 
das Original - darum befindet sich 
die damals noch dort stehende  
Evangelismo-Kirche jetzt an der 
Hafenpromenade. Der Palast 
diente zuerst dem italienischen 

König, dann vor allem aber dem 
Duce, als „Ferienhäuschen“. Um 
den Palast zu verschönern, hat 
man sich nicht gescheut, die auf 
den umliegenden Dodekanes-
Inseln ausgegrabenen historischen 
Mosaike abzubauen und im 
Grossmeisterpalast, quasi als 
Teppichersatz, wieder einzubauen. 
Um daher z.B. die schönen 
Mosaike aus den Ausgrabungen in 
Kos besichtigen zu können, muss 
man nach Rhodos reisen.  
Die Italiener haben, obwohl Be-
satzer, offenbar nicht nur 
Negatives, sondern durchaus auch 
Positives hinterlassen. Manchmal 
staunt man allerdings schon über 
gewisse Aussagen – die nicht 
unbedingt vom Selbstvertrauen der 
heutigen Griechen zeugen. Was 
sagt z.B. Maria dazu?  
Maria sagt, als ich erzählte, dass 
wir nach Rhodos wollen:  „Das ist 
gut, das ist Dodekanes. Weisst du, 
dort sind die Leute wenigstens 
freundlich und charmant, das 
haben sie nämlich noch von den 
Italienern gelernt“. 

Eine andere Maria, an der 
Rezeption im Hotel auf Rhodos, 
erklärte mir etwas auf der Karte 
und meinte zum Schluss: „Ja, 
Rhodos hat ein sehr gut aus-
gebautes Strassennetz. Das haben 
halt alles noch die Italiener geplant 
und gebaut. 

Gebäude und Strassen werden 
bleiben. Eine andere Hinterlassen-
schaft der Italiener wird aber mit 
Sicherheit  in  den nächsten Jahren  

 

 

 

"Possedimenti Italiani dell Egeo", 
die Inseln des Dodekanes unter  
italienischer Besatzung. 
Von 1912 bis 1943 gehörten die, vor 
der türkischen Küste liegenden 
Dodekanes-Inseln zu Italien. Die 
Bewohner der "Possedimenti Italiani 
dell Egeo", der "Italienischen Besitz-
tümer in der Ägäis", galten als 
Italiener, genossen aber nur sehr ein-
geschränkte bürgerliche Rechte. 
Der Ursprung dazu liegt in einem 
Konflikt in Afrika: Die Italiener hatten 
dort Tripolis und Kyrinaiki in Libyen 
ultimativ von der Türkei zurück-
gefordert, woraufhin es am 29. 
September 1911 zum Krieg kam. Im 
Zuge dieser Auseinandersetzungen 
landeten am 4. Mai 1912 42 
italienische Kriegsschiffe mit  12’000 
Soldaten auf Rhodos und besetzten 
kurz darauf auch die anderen Inseln 
des Dodekanes.  
Die griechischen Einwohner be-
grüssten die Italiener nach jahr-
hundertelanger türkischer Herrschaft 
als Befreier, nicht ahnend, dass nun 
31 lange Jahre die italienische Flagge 
über den Inseln des Dodekanes 
wehen würde. Zwar beschlossen die 
Vertreter des Dodekanes am 3.Juni 
1912 auf Patmos sich als "Ägäischer 
Staat" an Griechenland anzu-
schliessen, doch verfolgte Italien ganz 
andere Pläne. 
Formell galt der Dodekanes noch als 
Provinz der Türken, von Italien 
"zeitweise besetzt". Eine neuerliche 
Resolution der zwölf Dodekanes-
Inseln 1913 pro Griechenland wurde 
missachtet.  
Im Londoner Abkommen 1915 wurde 
Italien die Oberhoheit über den 
Dodekanes zugesprochen. Italien 
kämpfte ja  im 1. Weltkrieg  auf Seiten 
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endgültig verschwinden. Nämlich 
die alten Leute, die vor 1943 zur 
Schule gingen (Jahrgang 1930 und 
älter) und damals gezwungener-
massen die Schule in Italienisch 
machen mussten.  
Was sie offenbar damals in der 
Schule ebenfalls gelernt haben ist, 
dass Schweizer dreisprachig sind und 
alle auch Italienisch sprechen. 
Immer wieder passiert es einem auf 
dem Dodekanes dass, sobald man 
sich als Schweizer zu erkennen 
gibt, hartnäckig  versucht wird, mit 
uns Italienisch zu sprechen: 
Buongiorno. Begrüsste uns be-
reits 1977 auf Kos der „Bergführer“ 
Dimitri, der uns am frühen Morgen, 
noch vor Sonnenaufgang, zusam-
men mit Elisabeth (Reisleiterin der 
ersten Stunde), auf den Dikeos 
hinaufführte.   Dimitri   hatte   eine 
grosse Wasserflasche dabei, und 
bei jeder Gelegenheit hiess es 
ganz charmant (vor allem gegen-
über den Damen):  “Prego, volete 
Acqua, Signora?“  
Buongiorno, begrüsste uns Maria 
dann beim Abstieg Eingangs Dorf.  
Maria betreibt einen kleinen 
Kräuterladen ganz oben im Dorf 
Zia, oberhalb der Kirche. Damals 
haben wir das erste Mal bei Ihr 
Kräuter gekauft. Seither waren wir 
oft, letztmals 2006, bei ihr. Früher 
hatte sie die Kräuter selber gesam-
melt und getrocknet, heute verkauft 
sie dieselben, fertig in Plastik-
säckchen verpackten Kräuter wie 
die Läden unten an der Haupt-
strasse. Frisch sind die Kräuter 
heute oft nicht mehr – sie sind wohl 
zusammen mit Maria alt geworden. 
Rein aus Sympathie kaufen wir 
dann trotzdem jedes Mal ein 
Säcken. Maria habe ich immer nur 
als schwarz gekleidete ältere Frau 
in Erinnerung. Inzwischen ist sie 
steinalt geworden. Sie blüht aber 
immer noch jedes Mal auf, wenn 
jemand dabei ist der mit ihr 
Italienisch spricht. Dann erzählt Sie 
von den Kindern, die alle ausge-
wandert sind. Wie einsam es wird 
im Winter hier in Zia, wenn die 
Touristen wegbleiben und der 
Laden geschlossen bleibt. Wie sie 
im letzen Winter ihre Tochter 
besucht hat, dazu via Athen und 
London nach Chicaco fliegen 
musste, ganz allein - in ihrem Alter.  
Meistens besuchten wir ihren 
kleinen Laden auf dem Weg zum 
benachbarten Restaurant. Um dort  
auf der Dachterrasse den 
Sonnenuntergang zu geniessen 

und ein Bekri-Meze zu essen. 
Wenn wir dann spät abends heim-
wärts zogen, vorbei am Häuschen 
von Maria, riefen wir in die Nacht 
hinaus: „Buonanotte Maria“. Immer 
kam ein freundliches „Buonanotte“ 
zurück. 
Sie hat sehr alt ausgesehen letztes 
Mal, im 2006 - ob sie wohl noch 
lebt? 

Apo pou isse. Ah Elvetia! Parla 
Italiana - und dann ist es oft vorbei 
mit Griechisch, so auch im Jahre 
2000 auf Karpathos „Nein ich 
spreche viel besser Griechisch als 
Italienisch“, sage ich auf Griechisch 
(was die Wahrheit ist, denn ich 
habe nie Italienisch gelernt). Ich 
sage das immer und immer wieder 
zum alten Maler Ioannis Chapsis in 
Othos. Aber er bleibt hartnäckig, er 
spricht mit mir erbarmungslos 
Italienisch, er lässt sich nicht 
beirren. Schweizer sprechen 
Italienisch, so hat man das in der 
Schule gelernt und schliesslich war 
er früher sogar mal Lehrer! Schade, 
auf Griechisch hätte ich einiges 
mehr verstanden. 

Und, was sagt Maria dazu? 
Abends auf der Heimfahrt kurz 
unterhalb von Othos.  Wir stoppen, 
um im Abendlicht die Aussicht zu 
geniessen und zu fotografieren. 
Von hier oben sieht man hinunter 
auf Aperi, im Hintergrund liegt 
bereits Pigadia, die Hauptstadt von 
Karpathos. Etwa 50m von uns 
entfernt steht eine schwarz 
gekleidete Frau am Strassenrand. 
Sie kommt näher und fragt, ob wir 
hinunter nach Pigadia fahren 
würden. Sie warte auf den Bus 
aber der …..   
Wir nehmen Sie mit. Kaum im Auto 
der übliche Dialog: „Ich heisse 
Maria. Und ihr? Woher kommt ihr? 
Ah Elvetia! Milas Italika?“ 
Nicht schon wieder denke ich, ich 
kann nicht Italienisch. Aber wie ein 
Wasserfall spricht sie schon weiter. 
Zum Glück auf Griechisch und sie 
erklärt auch gleich wieso: 
„Schade, ich bin halt zu jung. (??) 
Ich spreche leider nicht Italienisch. 
Als ich zur Schule ging  mussten 
wir nicht mehr Italienisch lernen. 
Aber sprecht ihr Englisch?“  
Noch bevor wir diese Frage 
bejahen können geht’s  weiter:  
„Schade.  Ich spreche leider auch 
nicht Englisch. Ich bin zu alt. Als 
ich zur Schule ging, lernte man 
noch  nicht Englisch in der Schule.  

 

 

der Entente gegen Deutschland, 
Österreich und die Türkei. 
Mit dem Vertrag von Lausanne  wurde 
1923 der Dodekanes samt Kastelorizo 
endgültig italienischer Besitz. Im Jahr 
darauf wurde das Gebiet zu 
"Italienischen Besitzungen in der 
Ägäis" erklärt. Die Italiener bauten die 
Infrastruktur aus und schufen so die 
Voraussetzung für die spätere Ent-
wicklung der Inseln. Von Patmos bis 
Rhodos wurden zahlreiche, teils 
protzige Bauwerke gebaut, welche 
den italienischen Besitzanspruch 
unterstreichen sollten. So wurde z.B. 
Lakki auf Leros mit seinem 
natürlichen Hafen im „italienischen 
Kolonialstil“ zur Hauptmilitärbasis im 
Dodekanes ausgebaut. Auch die 
aufwändigen Bauten auf Rhodos 
bezeugen, dass aus der völker-
rechtlich problematischen Verwaltung 
ein Dauerzustand werden sollte. 
Praktisch auf jeder Dodekanes-Insel 
findet man, meist am Hafen, ein 
auffälliges Gebäude aus der Italiener-
zeit, das oft heute noch als Hafenamt 
oder Ratshaus genutzt wird.  
Die italienischen Hinterlassenschaften 
zeigen sich nicht nur an den Ver-
waltungsbauten in den Hafenstädten. 
Viele der älteren Einwohner sprechen 
noch heute ausgezeichnet Italienisch, 
ein zwar ungeliebtes aber durchaus 
praktisches Erbe. Anders als die 
Türken verfolgten die neuen Besatzer, 
unter den ab 1922 herrschenden 
Faschisten, eine "Italianisierung" der 
Insel: Italienisch wurde Amtssprache, 
die Beschriftung von Läden und 
Restaurants musste in italienischer 
Sprache ausgeführt sein. Es war 
Pflicht die italienische Flagge zu 
grüssen. Italiener, die Griechinnen 
heirateten, erhielten staatliche Zu-
schüsse, wobei ihre Frauen allerdings 
dazu verpflichtet waren, zum 
katholischen Glauben überzutreten. In 
der Zeit von 1936 bis 1943 wurde der 
Schulunterricht in griechischer 
Sprache gänzlich verboten, ebenso 
die griechisch-orthodoxen Gottes-
dienste. Als Bürgermeister amtierten 
schliesslich nur noch Anhänger der 
Italiener (Faschisten), denen auch die 
Gerichtsbarkeit unterstand. Auf den 
grösseren Inseln wurden die Bauern 
gezwungen Landarbeiter zu werden, 
ihr Land wurde italienischen 
Kolonisten übergeben. 
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Ich bin halt aus dem Dorf, ich 
spreche nur Griechisch.“ 
Und dann geht es nahtlos weiter:   
„Da ist die Abzweigung  zum 
Kloster Agios Georgios Vasson Da 
müsst ihr hingehen, aber unbedingt 
am Donnerstagnachmittag, dann ist 
nämlich der Papas dort, der kann 
Italienisch und auch Englisch. Ein 
gescheiter Papas, und ein lieber 
Papas und ein  schönes Kloster. 
Dort steht auch der Baum vom 
Gatoulis, der war ja auch mal 
Italiener“.  (??) 
„Gatoulis? Der Autovermieter in 
Pigadia? Stimmt, seine Frau wollte 
auch Italienisch mit mir sprechen“. 
„Nein nicht der Autovermieter, das 
ist der Michalis und die Frau ist 
nicht seine Frau, das ist die 
Francesca, seine Schwester. Ich 
meine den Vater, den Sergio. Der  
hat dort in einem  Baum gelebt.“ 

Aber das ist eine Geschichte für 
sich. Eine romantische, aber wahre 
Liebesgeschichte aus einer harten 
Zeit die ich euch an dieser Stelle 
auch nicht vorenthalten möchte. 

Eine Italienisch-Griechische 
Liebesgeschichte: 
Sergio Gatulo war ein junger 
italienischer Soldat, welcher im 2. 
Weltkrieg auf Karpathos stationiert 
war. Wie es halt so geht, hatte er 
sich in ein einheimisches Mädchen 

verliebt. Kurz vor Ende des 
Krieges, als immer unsicherer 
wurde was passieren wird, was die 
auf Karpathos stationierten und in-
zwischen verfeindeten  Deutschen 
und Italiener tun würden, ist Sergio 
desertiert. Seine Freundin, die Soi 
Vassilaraki, versteckte ihn in einem 
hohlen Olivenbaum beim Kloster 
Agios Georgios Vasson. Sie 
brachte ihm jede Nacht zu Essen 
und zu Trinken. Alles ging gut, 
weder die Deutschen noch die 
Italiener fanden ihn. 

Nach dem Krieg heirateten die 
beiden. Sergio musste zuerst aller-
dings orthodox werden, er hängte 
seinem Namen eine griechische 
Endung an und änderte ihn auf 
Gatoulis ab. Die zwei hatten sieben 
Kinder, vier davon arbeiten, wie 
vorher bereits der Vater, im 
Autogewerbe.  

Wenn man bei Gatoulis einen 
Wagen mietet (und die Augen offen 
hält), erfährt man unweigerlich von 
dieser Geschichte. Das Büro von 
Francesca ist nämlich förmlich 
tapeziert mit Zeitungsartikeln aus 
aller Welt, die diese dramatische 
Liebesgeschichte erzählen.  

Beim Kloster Agios Georgios 
Vasson steht immer noch der in-
zwischen auseinandergebrochene 
alte, hohle Olivenbaum. Er ist heute 
ein  mit Erinnerungsstücken be-
kränztes Denkmal, und wird von 
den Nachkommen der beiden liebe-
voll gepflegt.  

Auch das Ende des Krieges und 
der italienischen Besatzung ver-
lief auf Karpathos dramatisch: 
Nach dem Abzug der Deutschen, 
im Oktober 1944 hatten die  
Karpathioten die verbliebenen  
Italiener entwaffnet und sich somit 
quasi selbst befreit. Das nützte 
allerdings wenig, die Insel war 
abgeschnitten, niemand auf der 
Welt wusste etwas davon. Auf der 
Insel herrschte bittere Not und 
Hunger. Sieben Mann fuhren 
darum mit einem kleinen Fischer-
boot los  um Hilfe zu holen. Nach-
dem es ihnen gelang auf der Nach-
barinsel Kassos einen Kompass zu 
organisieren, fuhren sie mit ihrem 
kleinen Boot bis nach Ägypten. 
Dort konnten sie die alliierten 
Truppen und auch die griechische 
Exilregierung über den erfolg-
reichen Aufstand auf Karpathos 
informieren. Ein paar Tage später  
legte  dann  in   Pigadia  das  erste   
 

 
 
 

Die italienischen Faschisten versuch-
ten systematisch das historische Bild 
der Inseln zu verändern und ihnen 
einen römisch-venezianischen 
Charakter aufzuprägen. Man 
schreckte dabei nicht davor zurück, 
archäologische Stätten und   
historische   Bauten  zu  fälschen  und 
umzudeuten.  Anderseits  haben  
gerade italienische Architekten und 
Archäologen, trotz der grosszügigen 
Pläne der faschistischen Regierung, 
manch historisches Denkmal der 
Griechen geschützt und restauriert. 
Als Mussolini gestürzt wurde und 
Italien am 3. September 1943 den 
Waffenstillstand erklärte, brachte dies 
für die Inseln neue fremde Truppen: 
Die Briten landeten auf den grösseren 
Inseln. Italien erklärte dem Deutschen 
Reich am 13. Oktober 1943 den Krieg 
und noch im darauffolgenden Monat 
bemächtigten sich die Deutschen der 
Inseln, für deren Bewohner die 
Angriffe im 2. Weltkrieg Leid und 
Zerstörung und für viele die Flucht  in 
die Türkei zur Folge hatte. Für die 
grossen jüdischen Gemeinden auf 
Kos und Rhodos bedeutete es gar die 
Vertreibung und Vernichtung. 
Nach dem Krieg standen die Inseln 
weiter unter fremder, diesmal 
britischer Verwaltung. Erst am 7. März 
1948 wurden die Inseln des 
Dodekanes endgültig in die Freiheit 
entlassen und konnten sich 
Griechenland anschliessen. 
 

 

englische Kriegsschiff  an.  Es 
brachte nicht nur die 7 Helden 
zurück, sondern auch die dringend 
erwarteten Lebensmittel. 
 

  
 

Auf dem Dorfplatz von Finiki steht 
heute auf einem Sockel ein kleines 
Denkmal, welches an die Heldentat 
dieser sieben Patrioten aus dem 2. 
Weltkrieg erinnert. 
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Dramatisches Ende der italienischen Besatzung Zufällig gefunden auf Internet 
Fred Wyss, 24. 4. 2009

 

Dass die Situation auf den Dodekanes-Inseln im 2. Weltkrieg alles andere als harmlos war, zeigt der folgende 
Ausschnitt aus einem militärischen Bericht http://www.afrika-korps.co. über die deutsche Landung auf Kos, 
welches nach der Kapitulation Italiens erst notdürftig durch die Briten besetzt war, und von diesen gemeinsam mit 
den Italienern verteidigt wurde. Der Artikel erscheint mir, trotz fragwürdiger Quelle, eigentlich glaubhaft. Störend 
daran ist, dass was fehlt: Diese Weltkriegsnostalgiker gehen im ganzen, mehrseitigen Artikel mit  keinem Wort auf 
das Schicksal der Zivilbevölkerung ein - das interessierte offenbar damals, wie auch heute, keinen. 
Ich habe den Artikel etwas entschlackt, die Namen der deutschen „Helden“ herausgeputzt und alle für uns 
sowieso unverständlichen militärischen Abkürzungen und Einheitsbezeichnungen herausgestrichen.  
…. Gegen vier Uhr morgens trafen die deutschen Landungsverbände vor Kos ein. Bei Dunkelheit ging ein erstes 
Kommando mit einem Schlauchboot bei Marmari an Land und wies mit Lichtzeichen die Landungsboote ein. Die 
Überraschung war vollkommen. Schnell wurde ein Brückenkopf gebildet und ausgeweitet. Mit der Dämmerung 
begann sich die italienische Artillerie auf die Landestelle einzuschiessen, worauf gegen 7 Uhr mit dem Einnebeln 
begonnen wurde. Die vorrückenden Truppen erreichten in der nahe gelegenen Saline bei Marmari einen 
provisorischen Flugplatz der RAF, wo sie sechs Spitfire erbeuteten. Kurz darauf fiel der italienische 
Gefechtsstand und die Batterie auf dem Hügel Profitias Elias, wodurch das gegnerische Nachrichtennetz 
zusammenbrach.  
Die Landung des zweiten Kommandos an der steilen Südküste erfolgte, durch den Seegang bedingt, etwas 
verspätet gegen 4.30 Uhr und wurde nur durch einige MG-Stellungen, die rasch überwunden waren, behindert. 
Die Truppen kletterten ungehindert über die Berge und traten mittags gegen die Batterien bei Kermetes an, die 
sich heftig wehrten. Mit Stuka-Unterstützung fielen die Position und das dort befindliche italienische Hauptquartier 
am Abend.  
Die Sturmboote der Küstenjägerkompanie landeten wegen starkem Seegang erst bei Dämmerung um 6 Uhr unter 
ungenauem Artilleriebeschuss der italienischen Verteidiger. Der Absprung der Fallschirmjäger zwanzig Minuten 
darauf lief trotz Flakabwehr ohne große Verluste ab. Einen Angriff zweier italienischer Kompanien schlugen sie 
nun schon vereint ab, konnten eine italienische Flakbatterie in ihren Besitz bringen und sich gegen heftigen 
Widerstand zum Flugplatz Antimachia vorarbeiten.  
Der Haupttrupp arbeitete sich, gegen sich versteifenden Widerstand entlang der Küstenstraße mit Artillerie und 
Stuka-Unterstützung nach Kos-Stadt vor und konnte sich mit der über die Berge gekommen Einheit bei Kermetes 
vereinen.  
In der Nacht liefen noch zwei britische Landungsboote von Kos-Hafen Richtung Türkei aus. Der britische 
Kommandeur, Oberstleutnant Kenyon versäumte es wegen der unübersichtlichen Lage jedoch, am Abend eine 
Evakuierung auf das unweit gelegene türkische Festland zu organisieren. Stattdessen befahl er einen Rückzug 
auf die Höhen südlich der Stadt Kos, da er noch auf Verstärkungen in der Nacht hoffte. Diese kamen aber nicht.  
Am nächsten Morgen fiel nach vorbereitendem Bombardement Kos-Stadt und der Flugplatz Antimachia. Den 
letzten Widerstand leisteten 200 Mann unter Leutnant Franco Di Giovanni bei Kephalos bis Mittag. Damit war der 
Kampf um Kos vorüber. 3.145 Italiener und 1.388 Briten kamen in Gefangenschaft. Die Briten verloren 65, die 
Deutschen 14 Soldaten. Wegen des noch immer in Kraft befindlichen Führerbefehls ließ Generalmajor Müller am 
6. Oktober 66 (nach anderen Quellen 98) italienische Offiziere in der Nähe der Kaserne Linopoti erschiessen. 
 
 

Platani oder Kermetes  Fred Wyss, unterstützt durch 
Elisabeth Galathri und Internet

 
Nicht nur italienische Bauwerke findet man auf dem Dodekanes, auch türkische Gebäude gibt es noch viele auf 
Rhodos und Kos. Hier lebt sogar noch eine türkische, bzw. wie es offiziell heisst, muslimische Minderheit.  
 
Der Weg von der Stadt Kos zur 
berühmtesten archäologischen 
Stätte der Insel, zum Asklepieion, 
führt oberhalb Kos am alten 
jüdischen und am muslimischen 
Friedhof vorbei, durch eines der 
interessantesten Dörfer der Insel, 
Platani. Dort leben noch viele der 
knapp 1000 auf Kos beheimateten 
Türken, bzw. wie sie offiziell 
genannt werden, Muslime. Die 
Tavernen die am Dorfplatz unter 
grossen Platanen liegen, bieten 
sich für ein Mittag- oder Abend-
essen an, denn hier werden neben 
griechischen vor allem auch tür-
kische Gerichte angeboten. Wenn 

man auf Kos ist, lohnt es sich auf 
jeden Fall, einen kulinarischen 
Abstecher in dieses Dorf zu 
machen. 
Als wir 1977 zum ersten Mal da 
waren, hat dieses Dorf noch 
Kermetes geheissen. Damals er-
kannte man noch rasch, an den 
Kleidern der Frauen, dass man hier 
in einem türkischen Dorf war. 
Später wurde das Dorf umgetauft 
auf Platani. Heute ist man so 
tolerant, dass auf den meisten 
Landkarten wieder beide Namen 
stehen. Platani/Kermetes ist heute 
ein modernes Dorf, ähnlich wie die 
anderen Dörfer auf Kos. Einzig an 

den Namen auf den Tavernen-
schildern, und an der, sich noch in 
Betrieb befindenden Moschee, 

Platani/Kermetes 

http://www.afrika-korps.co/
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erkennt man die Besonderheiten 
des Dorfes.  
Dass es hier, bzw. generell auf 
dem Dodekanes überhaupt noch 
Türken gibt, geht ebenfalls auf die 
Italiener zurück. Dank der Zuge-
hörigkeit zu Italien, war der 
Dodekanes nämlich 1922 nicht vom 
grossen Bevölkerungsaustausch 
nach der kleinasiatischen Kata-
strophe betroffen, die Türken sind 
geblieben. Im zweiten Weltkrieg 
sind jedoch dann viele Türken (und 
auch Griechen) vor den Deutschen 
in die naheliegende Türkei 
geflüchtet. Nachdem 1947 der 
Dodekanes zu Griechenland kam, 
wurden alle Bewohner, auch die 
Muslime, zu griechischen Staats-
bürgern.  Allerdings sind dann, 
anlässlich der verschiedenen 
Krisen zwischen der Türkei und 
Griechenland, d.h. letztmals 1974 
nach der Zypernkrise, nochmals 
etliche Türken ausgewandert. 
Immerhin lebt auf Rhodos noch ein 
türkische  Minderheit – in Rhodos 
Stadt wird auch eine der alten 
Moscheen noch als solche genutzt. 
Die zweite grössere Minderheit lebt 
eben hier auf Kos, hauptsächlich im 
„Türkendorf“ Platani/Kermetes. 
Wie mir mal ein alter  Reiseführer, 
den wir im Auto mitgenommen 
hatten erklärte, wurden die Türken 
erst 1933 hierher umgesiedelt, als 
das Türkenviertel in der Stadt durch 
ein grosses Erdbeben total zerstört 
wurde. Die Häuser konnten damals 
nicht an der alten Stelle wiederauf-
gebaut werden, weil darunter wert-
volle antike Ruinen zum Vorschein 
kamen. Das Türkenviertel stand 
nämlich bis 1933 dort, wo sich 
heute das „Agora“ genannte Aus-
grabungsfeld zwischen Hadji 

Hassan Moschee und Defendar-
Moschee erstreckt. 
Man hat als Tourist den Eindruck, 
dass die Türken auf Kos sehr gut 
integriert sind. Im Restaurant ist mir 
aufgefallen, dass sich die Kinder 
untereinander bereits auf 
Griechisch unterhalten, nur mit der 
Grossmutter wird noch Türkisch 
gesprochen. Dass das Türkisch 
nicht ganz von der Mutter- zur 
Grossmuttersprache degeneriert, 
verhindert wohl heute vor allem 
noch das türkische Fernsehen, das 
hier in Sichtweite der türkischen 
Küste problemlos zu empfangen 
ist. Eine türkischsprachige Schule 
gibt es hier nicht.  
Im Gegensatz zu den Türken in 
Westthrakien, welche in den 
Lausannerverträgen offiziell als 
muslimische Minderheit anerkannt 
sind und daraus z.B. das Recht auf 
türkischsprachige Schulen haben, 
gelten die Türken auf dem 
Dodekanes als „vollwertige, 
gewöhnliche Griechen“. Sie ver-
fügen somit über alle bürgerliche 
Rechte, haben anderseits aber 
keinerlei spezielle Minderheits-
rechte. So gibt es z.B. seit 1972 
keine türkischen Schulen mehr auf 
Kos, die Kinder besuchen die ganz 
normale griechische Schule. Die 
Umwandlung der Schulen in rein 
griechische Schulen war eine 
Reaktion auf die Schliessung der 
griechischen Schulen auf Imbros 
und Tenedos durch die Türken – so 
nach dem Motto „schlägst Du 
Deine Griechen, schlag ich meine 
Türken“.  
Heute hat das für die türkischen 
Kinder Vor- und Nachteile. Der 
Vorteil ist, dass die Kinder die 
Ausbildung in Griechisch machen, 

und damit, im Gegensatz zu den im 

Gegensatz zu den anerkannten 
Türken in Westthrakien, keinerlei 
Probleme haben, nach der Schule 
in Griechenland zu studieren. 
Anderseits bedeutet es natürlich 
auch einen gewissen Kulturverlust. 
Eigentlich würde es der Insel Kos 
doch ganz gut anstehen, in der 
Volksschule freiwilligen, zusätz-
lichen Unterricht in türkischer 
Sprache anzubieten. Warum nicht 
hier, in kleinem Rahmen, den 
ersten Schritt tun. Immerhin  
profitiert die ganze Insel von den 
guten Restaurants in Platani/ 
Kermetes und die Silhouette der 
Stadt würde ohne die schmucken 
türkischen Minarette auch viel 
weniger attraktiv aussehen. 

Dass die Situation immer noch 
nicht ganz unproblematisch ist, 
merkt man, so bald man mehr über 
die Türken auf dem Dodekanes 
herausfinden möchte. Trotz 
Googel, trotz der Konsultation auch 
von englischsprachigen und sogar 
türkischen Websites (auch das 
geht, dank automatischern Über-
setzungsprogrammen) ist es 
praktisch unmöglich, schon nur 
herauszufinden, wie viele Türken 
heute noch auf dem Dodekanes 
leben. Die Angaben schwanken, 
wenn man die total unglaub-
würdigen Seiten ausscheidet, 
zwischen 1300 und 5000, die sich 
je zur Hälfte auf Rhodos und Kos 
verteilen. Die tiefere Zahl scheint 
mir persönlich, rein gefühlsmässig 
glaubwürdiger.  

Lesen Sie bitte den ganzen Artikel 
mit Vorsicht – ich gebe nur das 
wieder, was ich stückchenweise, 
verteilt  auf x Websites gefunden 
habe. Ich habe versucht nur das 
aufzunehmen was mir seriös und 
plausibel erschien. Was tatsächlich 
wahr ist, kann ich nicht kontrollieren 
– und bei solchen Fragen gibt es je 
nach Standpunkt sowieso mehrere  
Wahrheiten.  

Ich habe den Artikel unserer „alten“ 
Freundin Elisabeth vorgelegt, 
welche seit über 30 Jahren auf Kos 
lebt. Sie meint dazu: „Die unter-
schiedlichen Zahlen  kann man 
evtl. dadurch erklären, dass die 
Dodekanes-Türken ja alle die 
griechische Staatsangehörigkeit 
haben und somit muslimische 
Griechen sind und gar nicht separat 
erfasst werden. Unter den Jungen 
hat es bestimmt solche, die wegen 
dem (türkischen) Militär den 
türkischen Pass nicht mehr haben 
und somit wohl Moslems aber nur  Ruinenfeld bei der Hadji Hassan Moschee: Hier stand bis 1933 das Türkenviertel auf Kos 
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noch Griechen sind und auch den 
griechischen Militärdienst absol-
vieren. Viele fühlen sich mehr als 
Griechen denn als Türke. Trotzdem 
kommt es immer noch ab und zu 
vor, dass ein 13 oder 14-jähriges 
Mädchen mit einem in der Türkei 
lebenden Mann verlobt wird. 

Meine persönlichen Erfahrungen 
waren in all den 30 Jahren, dass 
die Stimmung zwischen den 
Christen und den Moslems immer 
gut war, da es (bis jetzt)  keine 
fundamentalistischen Moslems 

gab. Sie gehören einfach alle zu-
sammen. Nur wenn es ums Geld 
geht, wenn z.B. die vielen Touristen 
in Bodrum einkaufen, gibt es bei 
einigen etwas Eifersucht, was sich 
aber in Grenzen hält“. 

Dass die Beziehungen zwischen 
den direkten Anwohner beidseits 
der Grenze, zumindest wenn es um 
Geschäfte geht, seit Jahren offen-
bar hervorragend funktionieren, 
kann man unschwer selber fest-
stellen: Von den Ausflugsboten im 
Hafen fährt heute der weitaus 

grösste Teil täglich nach Bodrum 
hinüber. Sind die Boote weg, 
werden deren Anlegeplätze nach 
kurzer Zeit durch türkische Aus-
flugsboote besetzt. Tagsüber sieht 
man am Hafen von Kos dann fast 
mehr türkische als griechische 
Flaggen.  
 

Dazu passt ganz gut der folgende 
Artikel aus der Frankfurter All-
gemeinen Zeitung: 

 
 
 

Griechischer Kaffee, türkischer Kaffee, Cappuccino Frankfurter Allgemeine Zeitung/ 
Sonntagszeitung vom 15.4.2008

 

Zwischen der griechischen Insel Kos und der türkischen Stadt Bodrum liegen drei Seemeilen 
Ägäis und eine konfliktreiche Geschichte / Von Rainer Hermann 
 

BODRUM/KOS, im April. Leere 
Tische im Restaurant. Das Stand-
bild Herodots, des größten Sohns 
der Stadt, blickt auf den unbelebten 
Platz vor der Zitadelle. Im Hafen 
von Bodrum schaukeln die Jachten 
dem Ende ihres Winterschlafs ent-
gegen. Erkan Uyal bestellt nach 
dem scharfen Adanakebab einen 
Kaffee. Sade, also ungezuckert. 
Richtige Männer trinken den Kaffee 
sade. Und dann versteht er eine 
Frage nicht. Ob das denn tür-
kischer Kaffee sei? "Na, was denn 
sonst?" Sein Blick schweift auf die 
andere Seite des Wassers. 

An der engsten Stelle sind das 
türkische Festland und die 
griechische Insel Kos nur drei See-
meilen auseinander. Von dort 
drüben war Erkans Großvater nach 
Bodrum gekommen und in ein 
Viertel gezogen, in dem zuvor Jahr-
hunderte Griechen gewohnt hatten. 
Sie hatten 1924 im griechisch-
türkischen Bevölkerungsaustausch 
das türkische Festland verlassen 
müssen. In Bodrum stand daher 
das Viertel um die Zitadelle leer. 
Reich waren diese Griechen, und 
so protzten sie damit, dass sie die 
Dächer ihrer prächtigen Häuser mit 
roten Ziegeln aus Marseille 
deckten. 

Nein, er sei noch nie auf Kos 
gewesen, sagt Erkan. Er schlürft 
seinen türkischen Kaffee. In der 
nahen Ferne wirkt Kos wie die na-
türliche Fortsetzung des türkischen 
Festlands. Um dorthin zu kommen, 
ist aber ein Umweg über Izmir 
nötig, wo das griechische General-
konsulat die nötigen Schengenvisa 
ausstellt. Dieser Aufwand ist Erkan 
zu groß. Die vielen Formulare, der 

Weg hin und zurück. So blickt er 
weiter wehmütig auf die Insel 
seines Großvaters, und so ist er am 
nächsten Morgen auch nicht auf 
dem Boot, das den Hafen, die Zita-
delle und das antike Halikarnassos 
hinter sich lässt, in dem einst 
Maussollos, ein persischer Satrap 
Kariens, das erste Mausoleum 
hatte errichten lassen. 

Vor allem deutsche und englische 
Touristen sind auf dem Boot, aber 
auch einzelne Türken sind da-
runter. Zum Beispiel Cigdem Sari: 
Sie führt in Bodrum eine Reise-
agentur, und daher lohnt sich der 
Aufwand mit dem Visum. Vor dem 
Beginn der Reisesaison will sie 
heute in Kos ihren Vertrag mit einer 
griechischen Agentur erneuern. 
Welchen Kaffee sie dazu trinken 
wird? Sie lacht. Cappuccino, denn 
damit gebe es keine Komplika-
tionen. Und sie freut sich, denn ihr 
Geschäft macht Fortschritte. Von 
diesem Mai an werden von Bodrum 
und Istanbul aus Kreuzfahrtschiffe 
nach Mykonos und Santorini aus-
laufen, auf denen Türken erstmals 
visumsfrei 48 Stunden nach 
Griechenland einreisen dürfen. Wer 
sich eine Kreuzfahrt leisten kann, 
zählt nicht zum Kreis der poten-
tiellen Wirtschaftsflüchtlinge. Die 
Nachfrage nach diesen Fahrten sei 
riesig, sagt Cigdem. 

Sie ist nicht die einzige Türkin auf 
dem Schiff. Muzaffer Demir lehrt an 
der Universität von Bodrum 
griechische Geschichte. Er wird 
einige Tage auf Kos bleiben, dann 
auf einer Fähre nach Athen reisen, 
um an einem Kongress teilzu-
nehmen. Türkan dagegen besucht 
nur ihre Familie auf Kos. Ihre Bio-

graphie steht für die Wirren dieser 
Grenzregion. Die Türken von Kos 
und Rhodos, also auch Türkans 
Vorfahren, waren vom Bevöl-
kerungsaustausch von 1924 nicht 
betroffen, denn diese Inseln waren 
seit 1912 italienisch. Im Zweiten 
Weltkrieg aber tyrannisierte die 
deutsche SS auch die Inselbe-
wohner, und Türkans Eltern 
suchten im nahen Bodrum Zuflucht. 
Dort wurde Türkan geboren, nach 
1945 wuchs sie in Kos auf, hei-
ratete dann aber einen Festland-
türken aus Bodrum. Sie siedelte 
über, und die griechischen Be-
hörden verwehrten der abtrünnigen 
Tochter lange die Wiedereinreise 
nach Kos. 

Dass das Vergangenheit ist, ist 
auch das Verdienst von Griechen 
wie Jiannis Joannidis, des Heraus-
gebers der ältesten Lokalzeitung 
von Kos. In Kos sei es schwierig, 
Leute zu finden, die nie in Bodrum 
gewesen seien, sagt er. Einmal im 
Monat reist er auf die andere Seite, 
die für ihn mit einem griechischen 
Pass wirklich so nah ist, wie es 
aussieht. Auch er trinkt seinen 
Kaffee - und er weiß genau, dass 
es ein griechischer Kaffee ist, fügt 
dann aber völkerversöhnend hinzu, 
eigentlich sei es ja ein arabischer 
Kaffee. Nur wolle heute eben jeder 
seinen eigenen Kaffee haben. 

Drüben in Bodrum spricht er mit 
dem Bürgermeister und der 
Handelskammer, er organisiert 
Treffen und Fußballspiele. Beim 
letzten am 20. Januar titelte die 
Lokalzeitung von Bodrum: "Im Spiel 
von Bodrum gegen Kos gewann die 
Freundschaft." Denn das Spiel 
endete 1:1. Natürlich gebe es 
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"nationale Probleme", sagt Yannis. 
Etwa den Streit um den Festland-
sockel der Ägäis und die Präsenz 
der türkischen Armee auf Zypern. 
Das türkische Militär provoziere, 
auch durch Verletzungen des Luft-
raums. Aber die Völker, sie wollten 
in Freundschaft miteinander leben, 
und so sei es möglich, dass auf 
Kos noch immer tausend Türken 
lebten und dort die gleichen Rechte 
hätten wie die Griechen. 

"Sie sind Muslime, nicht Türken", 
korrigiert Maria Kypriou, die Land-
rätin der Insel. Sie arbeitet ihre 
Akten durch, obwohl ganz 
Griechenland wieder einmal in 
einem Streik versinkt. Gut sei die 
Nachbarschaft mit Bodrum, und sie 
beschleunige, so gut sie könne, die 
Ausstellung von Schengenvisa 
durch das Generalkonsulat in Izmir 
für Gruppen von Sportlern und 
Schülern aus der Stadt auf der 
anderen Seite der Meerenge. Eines 
ist aber ganz klar: "Selbst wenn das 
türkische Festland so nah ist, es ist 
ein anderes Land, und unsere 
Hauptstadt ist Athen" - 350 km von 
Kos entfernt. Erst gestern kam sie 
wieder von dort zurück. Sie setzt 
sich in Athen für die Entwicklung 
eines Nahverkehrssystems zwi-
schen den griechischen Inseln ein. 
"Die Städter haben ihre Metro, ich 
will solch eine hier zu Wasser", insi-
stiert sie. Inseln seien eben teuer, 
daran habe man sich gewöhnt. 

Noch hat Kos 32 000 Einwohner, 
im Sommer wird die Zahl auf mehr 
als 120 000 anschwellen. Dann 
wird es auch unter den Platanen 
des Stadtteils voll, den die 
Griechen Platani nennen und die 
Türken Kermete. Dort wohnen die 
meisten Muslime von Kos, die 
Türkisch sprechen und mit einem 
griechischen Pass problemlos 
durch die Welt reisen. Wie eine 
gewöhnliche griechische Taverne 
wirkt das Restaurant am Platz der 
Platanen. Ein breites Schild ver-
spricht aber "Türkische und 
griechische Küche". 

Der Großvater von Serif Karavezir 
hatte im Zweiten Weltkrieg, als sich 
die meisten Türken auf das Fest-
land absetzten, die Insel nicht ver-
lassen, denn er hatte Vermögen. 
Auch der Enkel dachte nie an Aus-
wanderung. Sein Restaurant läuft 
gut, und er fühlt sich wohl in Kos. 
Auf seinem alten Personalausweis 
ist noch als Religion "Islam" 
vermerkt, auf den neuen 
Ausweisen hat die Regierung diese 

Rubrik gestrichen. Ein Besucher 
grüßt griechisch "Kalimera", ein 
anderer türkisch "Merhaba". Und 
welchen Kaffee er denn serviert? 
Serif schmunzelt wie ein Schelm 
und sagt: "Wer griechischen will, 
bekommt griechischen, wer 
türkischen will, der bekommt einen 
türkischen." Nach drei Monaten 
Winterpause hat Serif sein Rest-
aurant wieder eröffnet. Erste Gäste 
sitzen draußen unter den Platanen, 
andere drinnen unter den Flaggen 
türkischer und griechischer Fuß-
ballklubs, von Galatasaray und 
Trabzonspor, von Panathinaikos 
Athen und AEK, dem Klub, den 
1924 die aus Istanbul stammenden 
Griechen in Athen gründeten. In 
Serifs Küche kommen beide 
Welten zusammen. Er hebt die 
Deckel der Kochtöpfe und erklärt: 
Türkisch ist der Tasch-Kebab-
Gulasch mit Zwiebeln und Knob-
lauch, Peperoni und rotem Pfeffer, 
türkisch auch das Izmir Köfte und 
der milde Urfakebab mit Käse über-
backen. In griechischen Töpfen 
bietet er den Koriakebab mit 
Schweinefleisch und Tintenfisch 
an, natürlich Souflaki, auch 
Pasticcio mit dicken Spaghetti-
nudeln. Griechisch sind die 
gekochten Artischocken mit Kartof-
feln, Karotten und Knoblauch, 
griechisch ist das Lahana-Dolmasi 
mit Schweinefleisch und Reis. 

 

Diese Düfte erreichen Bodrum 
nicht. Dort seufzt Erkan, dass es 
früher, als er klein war und es den 
Massentourismus noch nicht 
gegeben habe, so viel schöner 
gewesen sei. Resigniert fragt er: 
"Ist Bodrum heute nicht so lärmig 
wie Istanbul?" Sein Vater hatte den 
Tourismusboom geahnt. So baute 
er keine Boote mehr, wie es seine 
Vorfahren getan hatten, sondern 
nur noch Modelle dieser Boote, und 
verkaufte sie an die Urlauber. In 

Erkans Händen werden diese 
Boote zu kleinen Kunstwerken. 

In Bodrum florieren weiter 31 
Werften. Die von Mazlum Agan ist 
die größte. Er hat im Winter Hoch-
konjunktur und für Besucher keine 
Zeit. Draußen, vor dem Tor des 
Schuppens, der fast so groß ist wie 
ein Flugzeughangar, stützen im 
feinen Sandstrand Balken mehrere 
hundert Jachten. Bis zum Beginn 
der Saison müssen sie instand 
gesetzt sein. Drinnen hämmern und 
schmirgeln seine Arbeiter an neuen 
Jachten. "Seit es im Meer kaum 
mehr Fische gibt, bauen wir keine 
Fischerboote mehr, sondern 
Jachten", sagt der Geschäftsmann 
Mazlum. Das ist auch lukrativ. 

Für Mazlum ist der Winter Hoch-
konjunktur, für Hikmet aber die Zeit 
der Flaute. Sechs Monate dauert 
sie, dann geht sie Mitte April mit 
dem Beginn der Tourismussaison 
zu Ende. Dennoch baut der 
Händler auch im Winter jeden 
Dienstag im Wochenmarkt von 
Bodrum seinen Stand mit Textilien 
auf, selbst wenn er kaum etwas 
einnimmt und die Ausbildung seiner 
drei Kinder finanzieren muss. Im 
Sommer aber, da legen jeden Tag 
allein aus Kos vier Fährschiffe mit 
Urlaubern an. Dann schieben sich 
die Massen zwischen den Markt-
ständen. Heute ist in dem über-
dachten Markt noch kein einziges 
Wort Griechisch zu hören. Mit den 
wärmeren Sonnenstrahlen kehrt bei 
Hikmet die Stimmung zurück: "Bald 
kommt der Sommer, und der ist 
gut."  
 

 

Text: Frankfurter Allgemeine Zeitung / 
Sonntagszeitung vom 15.4.2008, Seite 3 
Alle Rechte vorbehalten. © Frankfurter 
Allgemeine Zeitung GmbH  



28. Oktober - Der Ochi-Tag, Nationalfeiertag Kirsten Voss,  
Kaliviani,  Kreta 

Am 28. Oktober feiert Griechenland seinen zweiten Nationalfeiertag. Hier ein Bericht von Kirsten Voss, welche in 
Kaliviani, 74300 Kissamos auf Kreta lebt und die hochinteressante Website www.my-kaliviani.com betreibt 
 

Ein Tag voller Ansprachen und 
Pflege traditioneller Werte und 
Tänze. In den Schulen wurde 
schon seit Tagen das gemeinsame 
Marschieren auf dem Schulhof 
geprobt und entschieden, wer die 
Flagge vorneweg tragen darf, bei 
der großen Parade durch die 
Haupttrasse. Parellassi! Ein ma-
gisches Wort (Betonung: 
Paréllassi),  das mir von überall her 
begegnet. Warst du nicht auf der 
Parellassi? Auf welcher Parellassi 
warst du? Ich muss zur Parellassi, 
usw. Schulkinder aller Alters-
gruppen marschieren in ihren 
Schuluniformen (blau-weiß); die 
Mädchen in kurzen Röcken und 
weißen Blusen, die Jungs in 
Anzug-Hosen, doch setzen sich 
auch Blue Jeans allmählich durch. 
Der Klassenlehrer  (oder die 
Klassenlehrerin) laufen am Rande 
mit und halten ihre Schüler mit 
rhythmisch gestossenem friet-friet-
friet aus der Trillerpfeife im Gleich-
marsch. Man kann hier und da 
auch ein paar progressivere 
Lehrkräfte ausmachen, die ihrer 
Klasse eine gemässigtere Gangart 
erlauben und eine zivile 
Fortbewegung mit normalen, unko-
ordinierten Schritten demon-
strieren. Doch diese fallen auf. 
Mögen es mehr werden, denke ich 
da immer und meine Sympathie 
fliegt diesen Schulklassen, und 
besonders ihren mutigen Lehrern 
zu. Zwischen den Klassen-
verbänden marschieren kleine 
Trachtengruppen: die Mädchen 
hold und schön in langen, 
beschürzten Röcken, die Jungen 
wild, mit Säbeln im breiten Bauch-
gurt. Jeder hat sich auf diesen Tag 
vorbereitet, egal ob in der Parade 
oder am Strassenrand. Die ganz 

Kleinen, die noch auf den Armen 
ihrer Mütter gehalten werden, be-
trachten mit großen Augen die vor-
beiziehende Masse und suchen mit 
ihrer Mama in der endlos vorbei-
ziehenden Parellassi nach ihren 
Geschwistern.  
Was wird am Ochi-Tag gefeiert? 
Gefeiert wird der gemeinsame 
Widerstand des griechischen 
Volkes gegen den Angriff der 
Italiener 1940 im 2. Weltkrieg. 
Der Faschist Mussolini besetzte am 
7. April 1939 Albanien und demon-
strierte Griechenland damit seine 
räumliche Nähe, doch liess sich der 
griechische Diktator Metaxa davon 
nicht provozieren und blieb gelas-
sen. Aber die Italiener lassen nicht 
locker. Immer wieder versuchen 
sie, Griechenland aus seiner bisher 
neutralen Rolle heraus zu treiben. 
So bombardiert die italienische 
Armee griechische Marineschiffe 
(12.7.1940 Kreta, 31.7.1940 
Naupaktos und am 2.8.1940 im 
Golf von Korinth) und entschuldigt 
sich hinterher lapidar: Ups, man 
habe die Schiffe für englische 
Kriegsschiffe gehalten. Griechen-
land bleibt locker, Italien gibt nicht 
auf und setzt eine böse Verleum-
dung in Umlauf: Griechenland 
unterdrücke albanische Minder-
heiten. Doch die Griechen lassen 
sich nicht provozieren. 
Mussolini ist darauf hin kein Tag 

mehr heilig und er versenkt am 15. 
August 1940 (dem Hochfest „Maria 
Entschlafung“), am Wallfahrtsort 
Tinos das griechische Torpedoboot 
“Elli” Sein Gegenspieler Metaxa 
hält weiterhin still. 
Am 28.10.1940 schließlich ändert 
sich alles. Ein italienischer Bot-
schafter überreicht Metaxa zu 
nachtschlafender Zeit um 3 Uhr 
morgens ein Ultimatum. Mussolini 
fordert darin strategische Stel-
lungen auf griechischem Boden 
(die Stadt Ioannina und die Küste 
Epirus). Kurze 3 Stunden später 
greift das faschistische Italien das 
diktatorisch regierte Griechenland 
an, um es zu besetzen. 
Da regt sich Diktator Metaxa und 
verkündet “Nein!”, was auf 
griechisch ochi heißt. Dieses Nein 
stand und steht heute als National-
feiertag für einen respektvollen 
Umgang mit den Nachbarstaaten 
und deren Nicht-Einmischung. 
Am 14. November 1940 starteten 
die Griechen (Armee und 
Bevölkerung) einen Gegenangriff 
und schlugen die Italiener in die 
Flucht. Harte Kämpfe gegen eine 
Fremdbestimmung von außen 
(innen haben sie ja den Diktator, 
der hier einmal gemeinsam mit 
dem Volk agiert) fordern ihre Opfer, 
doch am 26. Januar 1941 ziehen 
sich die demoralisierten Italiener in 
ihr Land zurück. Fortan wurde 
Metaxa als Befreier seines Volkes 
gefeiert - etwas Besseres konnte 
ihm wohl nicht passieren und so 
bestätigte sich die südländische 
Mentalität: “Halte dich raus - 
solange du kannst, aber wenn es 
nicht mehr geht, gib dein Herzblut 
hinein um zu siegen.” Ein Volk, 
geeint im Widerstand. 
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Heute sympathisieren Menschen 
auf der ganzen Welt mit diesem 
Nein! als Symbol für den Wider-
stand bei Ungerechtigkeit und 
Bevormundung. Ein schönes - ein 
stolzes Nein, wie auch ich finde. 

http://www.my-kaliviani.com/


 

Rota ton Karamanli Wilfried Jakisch in der 
Griechenlandzeitung vom 6. 5. 2009

 

Seit vier Jahren - oder sind es doch 
schon fünf? - sind Argos, Nafplio 
und Tripoli ohne Eisenbahn, ohne 
dieses herrlich-urige Verkehrs-
mittel, mit dem man viel 
romantischer durch die Landschaft 
fahren konnte als dies je ein Auto 
könnte. OSE, die griechische 
Eisenbahngesellschaft, bestellte im 
Jahre 1999 (die Olympischen 
Spiele 2004 im Blick) 17 Diesel-
züge bei der Firma Stadler-
Bussnang. Zum selben Auftrag 
gehörten auch 12 Triebwagen-
Einheiten für die Peloponnes-
Eisenbahn, die ja bekanntlich eine 
Schmalspurbahn mit 1000 mm 
Spurweite ist Diese Züge werden in 
Kooperation mit dem kanadischen 
Unternehmen Bombardier gefertigt. 

Soweit so gut. Die Fahrzeuge sind 
schon 2004 ausgeliefert worden, 
stellt sich nur die Frage, wo die 50 
herumstehen, denn die Bahnlinie 
ist tot, gewissermaßen toter als tot 
Alle Schienen, Bahnübergänge, 
Schranken- und Signalanlagen sind 
erneuert, Brücken teilweise neu 
gebaut, Böschungen gesichert, 
Zäune (gegen Fußgänger) neu 
gebaut (teilweise aber schon 
wieder zerschnitten), nur die Bahn 
fährt nicht Also, frage ich bei OSE 
nach. Mehrere E-Mails an die 

Pressestellen von OSE und des 
Transportministeriums blieben un-
beantwortet. Versuch einer Klärung 
an der Basis: 

Am Bahnhof Argos tut der 
Stationsvorsteher vorschriftsmäßig 
seinen Dienst. Er kommt früh um 8 
Uhr, verlässt den Bahnhof so 
gegen 15.30 Uhr. Hin und wieder 
klingelt das Telefon. Nichts 
Ernstes. Züge fahren jedenfalls 
nicht. Ich frage nach: Wann kommt 
denn wieder mal ein Zug? "Na, 
vielleicht so in 10 Tagen" seine 
Standardantwort seit sechs 
Monaten. Nachfrage in Korinthos-
Hauptbahnhof. Dort herrscht ja 
immerhin richtiger Zugbetrieb. Hier 
fährt stündlich der "Proasliakos" 

Richtung Kiato, Athen und Piräus. 
Zwar muss man, um zum 
Flughafen zu gelangen, in Ano 
Liossia umsteigen, aber das nähme 
man ja gern in Kauf, wenn es 
überhaupt regelmäßig öffentliche 
Verkehrsmittel zum neuen Bahnhof 
gäbe. Zweimal am Tag soll ein Bus 
von Nafplio hierher fahren, aber nur 
zu Zeiten, zu denen man das gar 
nicht braucht. Der neue Bahnhof 
hat an zwei Bahnsteigen aber 
bemerkenswerte Schienen - einmal 
Spurweite 1435 mm und auf 

denselben Schwellen 1000 mm - 
Aha! Es ist also geplant, dass 
sowohl Proastiakos mit Normal-
spur, als auch die Peloponnes-
Eisenbahn mit Meterspur hier 
fahren können. "Wann wird denn 
die Peloponnes-Eisenbahn hier 
wieder fahren?" frage ich den Mann 
hinter dem Schalter. "Rota ton 
Karamanli" tönt es zu meiner 
Überraschung zurück - Frage den 
Karamanlis (den amtierenden 
griechischen Ministerpräsidenten)! 
"Wird man hier vom Proastiakos 
Anschluss an die Peloponnes-Linie 
haben?" ist meine nächste Frage. 

"Rota ton Karamanli!" lautet 
wiederum die Antwort "Und wann 
fährt der Zug wieder bis nach 
Patras?" "Rota ton Karamanli!". 
Nach diesen nicht gerade er-
schöpfenden Antworten reicht es 
mir, und ich gebe mich als 
Journalist zu erkennen. "In 
Ordnung, mein Freund", sage ich, 
"ich werde das dann mal so in die 
Zeitung oder ins Internet 
schreiben." "Nein!" schreit der 
Schalterbeamte zurück, "das 
kannst du doch nicht machen. Ich 
weiß doch auch nichts, man sagt 
uns gar nichts!" Auf dem Weg zum 
Bahnsteig stößt mich ein anderer 
Bahnmitarbeiter an und sagt "musst 
du nicht so wörtlich nehmen, das ist 
ein PASOK-Anhänger, der meckert 
immer gegen die Regierung". "Ist ja 
gut, aber wann fährt denn die 
Peloponnes-Bahn nun wirklich 
wieder?" "Xero ego?!" - Weiss 
ich’s? 

Was ich aber jetzt endgültig weiss, 
ist, wie sich die wirtschaftliche 
Bilanz der griechischen Staatsbahn 
für das Jahr 2007 erklärt, die 
nämlich 100 Millionen Euro 
Einnahmen ausweist, aber 400 
Millionen Euro Ausgaben. Vielleicht 
sollte ich ja wirklich mal den 
Karamanlis fragen... 

Wilfried Jakisch

Dazu passend eine Meldung aus der Griechenlandzeitung: 
 

Regierung veröffentlicht Rettungsplan für Eisenbahngesellschaft OSE  Griechenland Zeitung, 26. 6. 2009 
Griechenland / Athen. Der Sanierungs- und  Entwicklungsplan für die staatliche Griechische Eisenbahnorgani-
sation (OSE) wurde gestern veröffentlicht. Die OSE war mit einem jährlichen Verlust von einer Mrd. Euro das 
Unternehmen „mit den größten Verlusten im öffentlichen Sektor in ganz Europa“, erklärte der Minister für Trans-
port und Kommunikation Evrypidis Stylianidis. Würden die Maßnahmen nicht in Kraft treten, dann würde sich bis 
zum Jahre 2011 das bisherige Defizit von 9 Mrd. Euro auf 11 Mrd. Euro anhäufen. Außerdem soll sich der 
Rekonstruktionsplan positiv auf die griechische Wirtschaft auswirken. 
Der Rekonstruktionsplan sieht eine Firmenumwandlung vor und weiterhin eine Gründung von drei neue 
Betrieben: die OSE, welche die Aktivposten des Grundbesitzes beaufsichtigt, die TRAINOSE, die den eigent
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lichen Eisenbahnservice bereitstellt und ERGOSE, welche die Infrastruktur und Netzwerkarbeiten betreibt. Diese 
Unternehmen sollen ab 2012 gewinnbringend betrieben werden. Die Abzahlung der bisherigen Schulden in Höhe 
von 9 Mrd. Euro wird vom Staat übernommen. U.a. werden ab 1. August auch Fahrpreiserhöhungen von bis zu 
33 Prozent vorgenommen (einfache Züge: 33 %; Intercity: 13 %; Express: 7 %). Ausgeschlossen von den Fahr-
preiserhöhungen sind die Strecken des „Proastiakos High-Speed“. Die erhöhten Preise sollen dazu führen, dass 
schon in diesem Jahr 5,4 Mio. Euro mehr eingenommen werden, 2011 sind es dann 39 Mio. Euro. Stylianidis 
sagte, dass durch diese Maßnahmen die Griechische Eisenbahn bis 2012 wieder rentabel sein wird. (GZ/jk) 
 

Eine Chance für aufmerksame Leser:               Kino Kunstmuseum Bern, 31. 8. 2009 
Hier ein Wettbewerb für die aktiven und interessierten Mitglieder welche sowohl das Bulletin (und damit diesen 
Text) aufmerksam lesen und auch ab und zu unserer Website www.hellasfreunde.ch besuchen. Beantworten Sie 
bitte per E-Mail an hellasfreunde.bern@bluewin.ch folgende Wettbewerbsfrage: Wie lange dauert der Film „Die 
Wanderschauspieler“, gemäss Angabe „Kino Kunstmuseum“ auf dem Internet?  
Unter den ersten 10 richtigen Antworten werden 3x2 Gratistickets verlost - gespendet vom Kino Kunstmuseum.  
 

Commandaria Bernhard Furler 
Paphosweine, Muttenz

 

Die Geschichte des ältesten Weins aus Zypern 
• Im 8. Jahrhundert v. Chr. berichtete der griechische Dichter 

Hesiod in seiner Schrift „Werke und Tage“ über die Herstel-
lung des zypriotischen Süssweins. Auch andere antike 
Autoren wie Plinius, Strabo und Seneca schrieben über ihn. 
Ebenso wird dieser Wein in der Bibel erwähnt  – er ist eine 
Legende für sich! Den Namen, der sich bis heute als 
Markenname gehalten hat, erhielt er von den Johannitern 
des Kreuzritterordens (1192-1489 zur Zeit der Herrschaft der 
Lusignans), die in der Nähe des heutigen Limassol lebten 
und ihren Hauptsitz als „Kommandantur“  bezeichneten. Die 
Region wurde bekannt als „Grande Commandarie“.  

• Damit ist der Commandaria der Wein mit der längsten un-
unterbrochenen Produktionsgeschichte der Welt. 

• Die Malteserritter exportierten den Commandaria an die 
europäischen Fürstenhöfe (u.a. wurden grosse Mengen an 
die Habsburger Residenz in Wien geliefert). 

• In Venedig konnte der Commandaria sogar steuerfrei  eingeführt werden, da er als „Tonikum“ kategorisiert 
wurde. 

• Zudem war der Wein so berühmt, dass portugiesische Händler Schösslinge von zypriotischen Rebsorten auf 
Madeira brachten (der Madeira stammt also von originalen zypriotischen Rebsorten ab).  

• 1213 schrieb der Dichter Henri d`Angeli in seinem Werk „The battle of the wines“: „During the gigantic 
winetasting competition of wines from all over the world, organized by Philippe August, king of France, the 
sweet wine of Cyprus was crowned as the Evangelist of wines, shining like a true star.” 

• Sogar der Muslim Selim II. (1566-1574), der Zypern eroberte, war begeistert vom Commandaria… 
• Im 13. Jahrhundert wurde der Commandaria sogar nach Basel importiert … (als Begleiter zu Läckerlis auch 

heute ein Gedicht!) 
• 1990: erste AOC für den Commandaria. 
• Ausschliesslich 14 Dörfer 30 km nördlich von Limassol dürfen die Trauben für den Commandaria (die autoch-

thonen Rebsorten Xynisteri und Mavro) anbauen. Eine strenge Ertragsbeschränkung legt fest, dass pro ha nur 
17 Hektoliter Wein produziert werden dürfen. Nach der Ernte werden die Trauben an die Sonne gelegt, bis sie 
fast „rosiniert“ sind. Die Commandaria-Weine reifen jahrelang in riesigen Fässern. Produziert wird der 
Commandaria von den vier Grosskellereien Etko, Keo, Sodap und Loel. 

Und wie geniesst man ihn? 
• Riedel hat vor wenigen Jahren in einem speziellen Selektionsprozess entschieden, dass das bestmögliche 

Glas für den legendären Dessertwein das Glas mit dem Code 444/55 aus der Serie „Vinum“  sei. 
• Der Commandaria kann sehr lange aufbewahrt werden. Auch geöffnet und gekühlt gelagert kann er problem-

los über längere Zeit aufbewahrt werden. 
• Genusstemperatur: 12-16 Grad. Zu Blauschimmelkäse; zu Desserts (Mousse, Kuchen, Zartbitterschokolade); 

als schöner Begleiter zum Kaffee (mal an Stelle eines hochprozentigen Brandys). – Saucen werden 
wunderbar verfeinert mit Commandaria. – Marinaden für Pouletfleisch (Grill) erhalten mit Commandaria eine 
ganz spezielle Note. Und als Getränk zum Dessert: Das Fleisch einer Gallia-Melone mixen, etwas Zucker und 
Zitronensaft beifügen. Das Getränk „anreichern“ mit einem Schuss Commandaria. Im Kühlschrank kalt stellen. 

Und woher bezieht man ihn? 
• Im Online-Shop auf www.paphosweine.ch oder in Basel bei Dionyssos im Laden ( siehe Seite 2, Sponsoren) 
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Kein Kuchen auf Delos Sylvia Caviezel 
Mai 2009 

 

Ein klarer, sonniger September-
morgen kündigt sich an mit 
Sonnenaufgang über dem Meer 
von Mykonos. Heute sind alle von 
unserer Wandergruppe früh beim 
Morgenessen, denn ein Ausflug auf 
die antike Insel Delos ist geplant. 
Bald kommt der Bus und fährt uns 
an den Hafen. Am Pier, wo die 
Ausflugsboote auf die Touristen 
warten, schreien Guides: „Deutsch 
hierher, Français ici, English here“ 
und ehe es die verdutzen Touristen 
begreifen sind sie schon mit 
Klebern markiert, Deutsche blau, 
Franzosen rot, Engländer gelb und 
Italiener grün…. und so bleibt es 
auch den ganzen Tag, wir gehören 
von nun an zu den Blauen. Auf 
dem Schiff vermischt sich aller-
dings das bunte Volk, einige einge-
hüllt in wärmende Jacken, andere 
mit Spagettiträgerhemdchen und 
Minihöschen. Turnschuhe und 
Slipper sind die häufigsten Fussbe-
kleidungen. 

Das Meer ist ruhig und schon bald 
tauchen die ersten schroffen 
Felsen der Insel Delos auf. Ich 
habe gelesen, sie sei 5 km lang 
und 250 m breit und habe eine 
Fläche von 3 Quadratkilometer, die 
höchste Erhebung ist der Berg 
Kyntos mit 106 m. Auf der Insel 
leben nur ca. 14 Einwohner, 
Archäologen und Museumsange-
stellte. 

Delos war in der Antike eine 
blühende Stadt und durch das 
Apollonheiligtum für die Griechen 
eine heilige Stätte. Es hatte über 
Jahrhunderte eine wechselvolle 
Geschichte, heute zeugen die 
vielen Ausgrabungen von Blüte und 
Zerstörung der Insel. 

Nach dem bunten Sprachgemisch 
auf dem Schiff kehrt nun Ordnung 
ein, jeder Tourist trottet von nun an 
der grossen blauen, roten oder 
grünen Tafel nach die der Guide in 
die Höhe hält und jede Tafel ent-
schwindet in eine andere Richtung. 

Wir spazieren zuerst zum Apollon-
tempel und erfahren auf dem Weg 
schon vieles über die Geschichte 
der Insel. Aber da die Zeit auf der 
Insel begrenzt ist und ich schon 
mehrmals auf Delos war, will ich 
mir einige Ausgrabungen alleine 
und in Ruhe anschauen und 
schleiche mich von der Führung 
weg…. 

Ich steige langsam den „Berg“ 
Kytnos hinauf, vorbei am grossen 
Theater Richtung Haus der 
Masken. Es ist nun ganz still, die 
Führer mit ihren Zuhörern sind 
noch nicht bis hierher gekommen. 
Grosse Smaragdeidechsen sonnen 
sich auf den Steinen und immer 
wieder staune ich über Kunst und 
Kultur der Menschen in der Antike. 
Im Haus der Masken beispiels-
weise hat es Mosaike so fein und 
farbig, da kann man nur ehrfurchts-
voll staunen. 
Von hier oben sind die Blauen, die 
Gelben und die Roten nur noch 
kleine Punkte in der Landschaft die 
eine besondere Ruhe ausstrahlt. 
Auf dem Meer zieht ein Fährschiff 
seine Bahn und fern am Horizont 
erkennt man die Umrisse von 
Mykonos. 
Nun will ich mir noch das Museum 
anschauen. Besonders die aus 
feinstem durchsichtigem Paros-
marmor gefertigten Statuen und 
natürlich die Originallöwen von der 
Löwenstrasse. Ich bin gerade 
versunken in die Betrachtung der 
Marmorstatuen, als mich ein 
Museumswächter relativ unsanft 
aus der Versunkenheit holt, indem 
er auf mein Uhr zeigt und fragt:“ 
What time is it?“ Kathi Nazzaro sei 
Dank kann ich ihm in bestem 

Griechisch die genaue Uhrzeit 
bekannt geben, was bei ihm 
Begeisterungsstürme auslöst. Er 
zeigt mir die ganzen Museums-
schätze und will mich morgen zu 
sich nach Hause einladen. Er 
wohnt mit seiner Familie in 
Mykonos und fährt jeden Tag hin 
und her. Im Winter leben sie von 
den Gehältern des Sommers, seine 
Frau arbeitet in einem Hotel. 

Leider müssen wir morgen 
abfliegen, heim in die Schweiz, 
aber er lässt es sich nicht nehmen 
mich noch in die kleine Taverne zu 
führen, wo ich vom Personal mit 
Getränken und einem Stuhl im 
Schatten versorgt werde. 

Neben mir sitzen zwei „Blaue“ mit 
krebsroten Gesichtern, Riesen-
hüten und Minisandalen und 
jammern, es habe keinen Kuchen 
in der Taverne. „Dabei habe ich 
mich sooo gefreut auf einen 
schönen Kuchen, in Mykonos hat 
es doch so schöne Konditoreien 
aber hier NICHTS, nur Säfte und 
trockenen Kekse. Der Kaffe ist 
auch nicht trinkbar und sonst ist ja 
auch nichts los auf dieser Insel, 
kein Schatten, kein Strand, einfach 
NICHTS….“ 

Na ja, so kann man Delos auch 
sehen!  
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Bitte bezahlen!  aus: „Ärmellos in Griechenland - Griechisch-Deutsche Sprachfindigkeiten“ von Hans Eideneier 
 

In so gut wie allen Lehrbüchern des Griechischen (unsere eigenen nicht ausgeschlossen) soll das Verlangen 
nach der Rechnung mit dem schwierigen Ausdruck ton logariasmó parakaló bewerkstelligt werden. Viel häufiger 
und viel einfacher ist natürlich na plirósso, was allerdings nicht sehr höflich klingt und vor allem, wenn es von 
einem Deutschen gesagt wird, nicht klar zum Ausdruck bringt, dass Sie die Absicht haben, die ganze Runde zu 
schmeißen. Das wäre allerdings in jedem Fall angebracht, um sich nicht dem griechischen Vorurteil gegenüber 
der in Deutschland angeblich nicht so furchtbar tollen Gastfreundschaft auszusetzen. Bekanntlich heißt das 
Bezahlsystem „Jeder für sich – getrennte Kasse“ bei gemeinsamen Essens- und Trinkrunden – vielleicht doch 
nicht ganz zu Unrecht – im Griechischen „to germanikó“: das deutsche System. Dieses ist für griechische Sitten 
mehr oder weniger undenkbar.  
 Dennoch gibt es eine heutzutage allgemein gängige Art, nicht auf der vollen Summe sitzenzubleiben: Einer 
bezahlt, legt aber im Grunde nur vor, zählt die Häupter seiner Paréa – Essensgemeinschaft – natürlich ohne die 
Kinder –, macht die Division und nennt einen Kopfpreis, der dann auf ein Geldhäufchen gelegt und dem 
Zahlmeister ausgehändigt wird. Diese Sitte ist von hohem Kommunikationswert vor allem dann, wenn der eine 
Hummer und der andere nur Pommes gegessen hat. Selber schuld. Wenn gewährleistet ist, dass der Abend so 
läuft, wird man in der Regel die Pluralform na pliróssume „wir möchten bezahlen“ hören. 

Besonders chic und unverfänglich war früher und bis vor kurzem 
allerdings „na to grápsume – schreiben wir’s!“ im Sinne von 
„schreiben wir’s auf und zusammen.“ Dieser Ausdruck entspricht 
zwar dem deutschen „lassen wir’s anschreiben“, was früher die 
direkte Barzahlung eher ausschloss, hat aber im Griechischen 
noch einen weiteren Vorteil: Es kann auch nonverbal, das heißt 
ohne Worte zum Ausdruck gebracht werden – und so ist es auch 
heute noch in Gebrauch. Dies ist dann angebracht, wenn der 
Kellner oder Wirt in weiter Entfernung herum rennt und man nicht 
damit rechnen kann, dass er in nächster Zeit an den Tisch 
kommt. Das „na to grápsume“ wird also mit den drei Fingern der 
rechten Hand, mit denen man normalerweise das Schreibgerät 
hält, als Luftnummer so ausgeführt, dass man die Bewegung des 

Schreibens in die Richtung der Kasse bzw. Kellners macht. Diese Handbewegung ist auch dann angebracht, 
wenn Sie den schwierigen Akt des Auchmaleinladenwollens anpeilen: Sie passen den Moment ab, wo die 
Aufmerksamkeit aller in eine andere Richtung gelenkt wird, um quasi hinter deren Rücken das Zeichen für „die 
Rechnung bitte“ zu geben. Ob Sie es dann, wenn der Kellner mit dieser Rechnung zu Ihnen kommt, schaffen, 
auch tatsächlich zu bezahlen, ist allerdings eine andere Frage. Es ist auf alle Fälle ratsam, ein paar „Psematákia“ 
– Vorwände auf Lager zu haben, wie „meine Schwiegermutter wurde gestern 80 Jahre alt und das muss doch 
gefeiert werden“. Und dagegen kann und wird ja nun niemand etwas einzuwenden haben. 

Hans Eideneier - Ärmellos in Griechenland - Griechisch-Deutsche Sprachfindigkeiten 
Sie lieben Griechenland, sprechen aber kein Griechisch? Sie lieben Griechenland und 
sprechen schon richtig gut Griechisch? Sie sind Grieche und verstehen Deutsch? In all 
diesen Fällen ist das vorliegende neue Buch von Hans Eideneier „Pflichtlektüre“: Ärmellos 
in Griechenland ist eine unterhaltsame Betriebsanleitung für Griechenland, die griechische 
Sprache, ihre Etymologie und zeitlose Präsenz im Deutschen. Der Leser bekommt eine 
Fülle von überraschenden Einsichten in Mentalität, Alltag, Geschichte und 
Kulturgeschichte der Griechen von der Antike bis heute.  
Dabei geht es nicht nur um die reine Sprache, sondern auch um Mentalität, Geschichte 
und Kultur. Ärmellos in Griechenland reflektiert in 90 Beiträgen unterhaltsam über die 
Butter oder auch über den Arzt – beides Wörter, die „geheime“ Verbindungen zum antiken 
Hellas oder dem byzantinischen Reich aufweisen. Sie erfahren aber auch, warum die 
Griechen laut sprechen müssen. Oder dass Zeit und Raum an der Ägäis eine andere 
Dimension haben als etwa nördlich der Alpen. Nicht unwichtig ist schließlich die 
Erkenntnis, dass Herr Papadopulos niemand anders als der Sohn des Popen ist. 
Die Sprachfindigkeiten von Prof. Hans Eideneier sind zum Großteil als Beiträge im 
Feuilletonteil (Rubrik „Sprachrohr“) der in Athen herausgegebenen deutschsprachigen 
Griechenland Zeitung erschienen. Eideneier, der seit 50 Jahren in Griechenland 
unterwegs ist, beweist nicht nur eine verblüffende Sachkenntnis, sondern vor allem auch 
Humor, und dass er frisch, atmosphärisch dicht und unterhaltsam ein Thema darstellen 
kann: Ein Feuilletonist im besten Sinne des Wortes. 

 

Kostas Mitropulos, dessen Karikaturen die Texte treffend illustrieren, gilt als der Nestor unter den Karikaturisten  Griechenlands. 
Bei dem Buch Ärmellos in Griechenland handelt es sich um eine Gemeinschaftsausgabe der Verlage Romiosini (Köln), und 
Griechenland Zeitung (Athen).  
ÄRMELLOS IN GRIECHENLAND - Griechisch-Deutsche Sprachfindigkeiten.  Griechenland Zeitung – Romiosini Athen/Köln Mai 2009.  
256 Seiten, fester Einband, Fadenheftung, Werkdruck. ISBN 978-3-929889-86-4 
Texte: Hans Eideneier, Karikaturen: Kostas Mitropulos , Preis 19.80 Euro.                     Weitere Infos auf www.griechenland.net

http://www.griechenland.net/


Im Bauch Athens Heidi Jovanovic
Augsburg (D) 

 

Staunen, schwelgen, sich Gruseln oder einfach nur einkaufen kann man auf Athens zentralem Markt.  
 

Ein farbenfroher und geräusch-
voller Weg ins Schlaraffenland.  
Es ist die geschäftige Athinás-
Straße, die zum Bauch Athens 
führt, zu seinem zentralen Markt, 
auch Varvakios-Markt genannt. 
Volkstümliche Preise bestimmten 
das Angebot der vielen Kiosks und 
kleinen Läden mit ihrem bunten 
Warensortiment von Armbanduhren 
über Geldbörsen, Koffer und 
Taschen bis zu Textilien und 
Haushaltswaren. Je mehr man sich 
dem Markt nähert, desto stärker 
dominieren Billigprodukte. Etwa auf 
halber Höhe zwischen Monastiráki- 
und Omónia-Platz breitet er sich 
beidseits der Athínas zwischen den 
Seitenstraßen Evripídou und 
Sofokléous aus. Auf dem von 
Ladenzeilen mit Spezialitäten wie 
Oliven, Öl und Spirituosen flan-
kierten Platz auf der einen Straßen-
seite haben Obst- und Gemüse-
händler ihre Waren ausgebreitet. 
Auf der gegenüberliegenden Seite 
stehen drei hohe, 1879-1880 
errichtete Markthallen. Die mittlere 
beherbergt den Fischmarkt, die 
beiden äußeren den Fleischmarkt.  
Hier tobt das pralle Leben. 
Lautstark preisen die Metzger in 
ihren blutbefleckten weißen Kitteln 
ihre Ware an und treten vor ihre 
Stände, um sie dem potentiellen 
Käufer unter die Nase zu halten, 
soweit sie handlich genug ist. Bei 
den ganzen Kaninchen, Ziegen, 
Lämmern und Rinderhälften, die 
hier vom Haken baumeln, ist das 
freilich nicht der Fall. Hier ist das 
Tier nicht auf das Schnitzel 
reduziert. Mal hängt es im Ganzen 
da, bevor es bei Bedarf 
blutspritzend vor den Augen der 
Kunden mit kräftigen Beilschlägen 
zerlegt wird. Mal findet man all 
seine Bestandteile wohl drapiert, 
von sämtlichen Innereien über die 
Füße bis zu den Köpfen. Helle 
Neonleuchten und unzählige 
Lampen und Glühbirnen tun ihr 
Bestes um alles klar und plastisch 
ins Licht zu setzen. Da muss man 
durch, wenn man in dem auf eine 
mehr als hundertjährige Geschichte 
zurückblickenden Restaurant 
PAPANDREOU essen will. Wie die 
Mauer aus Reisbrei, durch die es 
sich zu fressen gilt, will man ins 
Schlaraffenland gelangen, ist 
dieses Erlebnis Zwang, bevor man 

sich an einen der Tische des 
PAPANDREOU setzen darf. Einen 
anderen Zugang gibt es nicht.  

Speisen unter Einheimschen, 
umgeben von Essbarem in 
Rohform 
Hat man den Fuß über die 
Schwelle des PAPANDREOU gesetzt, 
gibt es alles lecker gegart, eben 
fast wie im Schlaraffenland, nur 
dass man freilich dafür berappen 
muss, aber nicht allzu viel. Für das, 
was ein Cappuccino und ein Stück 
Kuchen in einem der chicen Cafés 
im Thisío-Viertel oder am 
Sintágma-Platz kostet, bekommt 
man hier eine ordentliche Mahlzeit 
mit einem halben Liter Wein. 
Wasser kommt in Karaffen kosten-
los auf den Tisch, dessen Marmor-
platte ohne Tischdecke bleibt. Auf 
die in Tavernen sonst üblichen 
Papiertischdecken verzichtet man 
hier. Dafür wird die Platte nach 
jedem Gast blitzblank gewischt.  
Nicht die Einheitskost der 
Touristenhochburgen wird serviert, 
sondern alles, was die traditionelle 
griechische Küche zu bieten hat, 
dauernd frisch zubereitet, vierund-
zwanzig Stunden am Tag. 
Schließlich können die Köche aus 
dem Vollen schöpfen. Umgeben 
von Gemüse, Fleisch und Fisch 
von beeindruckender Artenvielfalt 
und Frische, zaubern sie Tag um 
Tag, ja Stunde um Stunde, neue 
Köstlichkeiten: Lamm in Zitronen-

sauce, Ziegensuppe, Rindfleisch 
mit Zwiebeln, Calamari in Wein-
sauce, Aufläufe wie Mousaká, 
Pastízio und andere Variationen, 
gefüllte Auberginen, dauernd 
wechselnde Sorten Gemüse und 
Fisch, mit Kräutern und Gewürzen 
gekocht oder im Backofen gegart, 
und vieles mehr. Will man den 
durchdrungenen Reispudding, 
sprich die rohen Tiersaiten und  die 
blutbefleckten,    beilschwingenden 
Metzger vor ihren Hackblöcken, 
beim Speisen nicht mehr sehen, 
bleibt einem nur, einen Platz zu 
wählen, auf dem man das Markt-
geschehen im Rücken statt vor den 
Augen hat. Denn das Lokal ist voll 
in den Fleischmarkt integriert. 
Durch die hohen Glastüren und -
fenster blickt man auf das 
Markttreiben. 

Heidi Jovanovic 
liebt 
Griechenland 
und alles, was 
man in diesem 
wunderschönen 
Land mit Leib 
und Seele 
erleben kann: 
Genuss, Kultur und Lebensart. In 
Ihrem Titel "Griechenland erleben" 
beschreibt Sie ein Griechenland 
abseits des Massentourismus und gibt 
Reisenden eine Vielzahl an Tipps und 
Informationen an die Hand, mit denen 
der Urlaub noch erlebnisreicher wird.  

 

 

Markt in Athen 
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Das PAPANDREOU erstreckt sich 
über drei Etagen. Doch zu den 
meisten Tageszeiten herrscht vor-
wiegend in der unteren Betrieb. 
Hier kann man auch direkt an der 
Theke aus großen Kasserollen und 
Schüsseln wählen und in die Küche 
blicken. Verständigungsschwierig-
keiten gibt es wenig, obwohl hier 
kaum jemand Fremdsprachen 
spricht, außer ein wenig Englisch 
vielleicht. Doch Augen und Gesten 
reichen vollkommen, um das 
Gewünschte auf den Tisch zu 
bekommen. In den frühen Morgen-
stunden kommen die Nacht-
bummler, um mit einer "Pátsas" 
genannten Kuttelsuppe den Kater 
zu vertreiben. Später kommen 
Marktvolk, Hausfrauen, Spazier-
gänger, Pärchen und ganze 
Familien. Alle sind mit sichtbarem 
Appetit bei der Sache. Auf den 
Tischen stehen neben Salz und 
Pfeffer kleine Schälchen mit zer-
stoßenen trockenen Peperoni und 
Glasflaschen mit würzigem Essig, 
in dem zerschnittene Knoblauch-
zehen schwimmen. Vor allem die 
Pátsas-Esser streuen beziehungs-
weise gießen daraus kräftig in ihre 
tiefen Teller. Die Kellner sind flink, 
fröhlich und engagiert, verge-
wissern sich ob es schmeckt, 
haken nach, ob denn auch wirklich, 
wenn man etwas zu zögerlich an 
den riesigen Fischstücken in 
seinem Teller mit Fischsuppe 
herumstochert. Ab und zu sitzt Herr 
Papandreou selbst im Lokal, be-
obachtet zufrieden das Geschehen, 
geht an den Tisch des einen oder 
anderen Gastes und gibt seinen 
Kellnern Hinweise. Es herrscht ein 
entspanntes, fröhliches Arbeits-

klima. Alle sind emsig, doch keiner 
scheint gehetzt.  
Eine Kleinigkeit essen kann man 
auch in der anderen der beiden 
Fleischhallen, die an die 
Sofokléous-Straße grenzt. Dort 
befinden sich zwei Ouzerien, wie 
die griechischen Lokale heißen, die 
auf das Servieren von Aperitifs mit 
passenden Happen spezialisiert 
sind. Als Vorspeise (mezés) sind 
die hier servierten Sardinen, 
kleinen Krabben, Fleischbällchen, 
gebratenen Paprika und 
Auberginen- und Zucchinischeiben 
gedacht. Man kann sie entweder 
als eigenständige Portion oder als 
"Oúzo me mezé" (wahlweise auch 
Bier oder Wein "me mezé") ge-
nanntes Gedeck bestellen. Probiert 
man sich durch einige dieser 
Tellerchen, wird daraus auch 
schnell eine ganze Mahlzeit.  

In einem traditionsreichen Lokal 
einem beliebten und einfluss-

spät 
abends, etwa gegen 23.00 h.  

es aller Formen und 

mit Wasser ab, richten sie adrett in 

reichen Musikstil lauschen  
Neben den Ouzerien, in der 
Sofokleous-Straße 19, befindet sich 
im oberen Stockwerk auch ein 
traditionsreiches, authentisches 
Musiklokal namens Stoá ton 
Athanáton. Nicht Volksmusik, wie 
sie gern im Rahmen "griechischer 
Abende" für Touristen vorgetragen 
wird, bestimmt hier das Programm, 
sonder Rembétika. So heißen die 
Lieder und Tänze, die seit den 
zwanziger Jahren des letzten Jahr-
hunderts in städtischen Sub-
kulturen unter dem Einfluss der von 
kleinasiatischen Flüchtlingen aus 
ihrer Heimat mitgebrachten Musik-
tradition entstanden und sich seit-
her großer Beliebtheit erfreuen. 
Während der Sommermonate hat 
das Lokal geschlossen. Erst Ende 
Oktober öffnet es seine Pforten. 
Das Programm beginnt 

Schillerndes, Schuppiges und 
Glitschig
Farben 
Zwischen den beiden Fleisch-
tempeln liegt die Fischhalle. Hier 
sind rutschfeste Schuhe von 
Nutzen. Denn es wird großzügig 
mit Eis und Wasser umgegangen. 
Dafür fischelt es auch nirgends, 
sondern duftet angenehm nach 
Meer und Meeresgetier. In 
schwarzen Gummistiefeln und -
schürzen sind die Händler 
gestikulierend, rufend und lachend 
in dauernder Bewegung. Immer 
wieder legen sie neues Eis nach, 
spritzen die feilgebotenen Fische 

 

Papandreou 

 

Glitschige Köstlichkeiten 
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Reih und Glied aus und dekorieren 
mit Zitronen, Tomaten und 
Petersilie. Sie preisen ihre Ware 
an. Sie rollen Papier zu Tüten, 
befüllen sie, treten damit vor, um 
die Aufmerksamkeit der Passanten 
auf ihr Angebot zu richten und 
scherzen mit Kunden und 
Kollegen. Fische soweit das Auge 
reicht in ungeahnter Farben- und 
Artenvielfalt. Kräftig rote Skorpion-
fische von bizarrer Form, kleine 
rosige bis kupfrige Meerbarben, 
Brassen aller Größen und 
Tönungen, mal silbrig, mal golden, 

mal rötlich, mal gestreift, Makrelen, 
Barsche und Lachse liegen neben 
Steigen voller Sardinen, Bergen 
winziger "Atherína" und riesigen 
Schwertfischen, Haien und Thun-
fischen. Dazwischen sind Meeres-
früchte wie Calamari, Octopus, 
Garnelen, Langusten, Seeigel und 
Muscheln zwischen langen Reihen 
von Krabben und Krebsen ausge-
breitet. Die richtige Würze findet 
man schließlich an den Verkaufs-
ständen an den Außenwänden der 
Halle. Aus riesigen Säcken bieten 
sie duftende Kräutern und 

Gewürze an. Nirgendwo ist Athen 
lebendiger, ursprünglicher und 
appetitanregender als hier. 
 
Adressen: 
 

Restaurant PAPANDREOU 
Inhaber: Antónis Papandreou, 
Varvakios Food Market 
1, Aristogitonos Str. 10551, Athen 
Tel.: +30 / 213 00 82242 
 
Rembetiko-Lokal STOA TON ATHANATON 
Sofokléous Str. 19 
Tel.: +30 / 210 321 4362 

 
Griechenland erleben - Mehr als Säulen und Sonne von Heidi Jovanovic  

Reste der Antike, Dauersonnenschein und Strände ziehen Touristen aus aller Welt 
alljährlich nach Griechenland. Nirgendwo lässt sich besser den Ursprüngen europäischer 
Kultur nachspüren und Sonne tanken. Aber Griechenland hat noch weit mehr zu bieten. 
Inhalt: Ungeahnte Genüsse für Leib und Seele, die Vielfalt und Nuancen einer 
bezaubernden Landschaft, eine einzigartige Gegenwartskultur und eine bewundernswerte 
Wesens- und Lebensart werden in diesem Genuss- und Kulturführer beschrieben.  
Ergänzt mit praktischen Tipps und Anregungen, umfangreichen Hilfen und Informationen 
wird der Leser hinter die ersten touristischen Eindrücke geführt und kann vielleicht erst 
dadurch eine Reise erleben, die einen wirklich bleibenden Eindruck hinterlassen wird.  
Mit vielen Tipps der Autorin, zahlreichen Bildern und Illustrationen 
Erschienen im deutschen Conbook-Verlag: http://www.conbook-
verlag.de/griechenland_erleben.html 
Priv. Website der Autorin: http://griechenlanderleben.wordpress.com 

 
 

 Herzlich willkommen bei der Neuen Helvetischen Gesellschaft in Athen Dr.iur. Nikolaos Chamouzopoulos 
mit Einleitung von Friederike Schmid 

 

Der Präsident der Hellasfreunde Bern, Fred Wyss, bat mich in einer Mail um einen kurzen Bericht über die NHG – 
Gruppe Athen.  
Mit diesem kurzen, keinen Vollständigkeitsanspruch erhebenden Bericht über unseren Athener Schweizerklub 
(Nouvelle Société Helvétique/ Neue Helvetische Gesellschaft - Gruppe Athen) wollen wir die Hellasfreunde in 
Bern über unsere Geschichte und Aktivitäten informieren. Und gerne jederzeit an unseren Anlässen als Gäste 
willkommen heissen! 

Einige allgemeine Informationen über die Neue Helvetische Gesellschaft - Treffpunkt Schweiz  
Die Neue Helvetische Gesellschaft wurde 1914, kurz vor Ausbruch des Ersten Weltkrieges, zu einem Zeitpunkt 
gegründet, in dem die Meinungsverschiedenheiten zwischen Deutsch- und Westschweiz den inneren Frieden des 
Landes gefährdeten. Sie sah sich als Nachfolgerin der Helvetischen Gesellschaft, welche von 1761 bis 1858 
zur Stärkung der Eidgenossenschaft und 1848 zur Bildung des Bundesstaates beigetragen hatte. 

Per 01. Januar 2007 wurde die NHG mit Rencontres Suisses-Treffpunkt Schweiz zur heute bestehenden Organi-
sation Neue Helvetische Gesellschaft-Treffpunkt Schweiz (NHG-TS) fusioniert. (www.dialoguesuisse.ch) 

Die NHG-TS will den Zusammenhalt des Landes stärken, indem sie die Verständigung fördert, identitätsstiftende 
Ziele formuliert und beiträgt zur Beantwortung von wichtigen Fragen, die sich landesintern oder in der Beziehung 
zum Ausland stellen. Themen sind zum Beispiel Wertewandel, Neutralität, Sprachen-Pluralität, Europa, 
Integration, Armee und viele weitere.  

Ihre Ziele will sie erreichen, indem sie:  
• den Dialog zwischen den verschiedenen Bevölkerungsgruppen der Schweiz fördert, insbesondere 

zwischen den Sprachgemeinschaften, den Generationen, den Sozialpartnern, den Menschen in Stadt und 
Land, den Bürgerinnen und Bürgern und ihren ausländischen Mitbewohnerinnen und Mitbewohnern;  

• zur Diskussion und Lösung von Herausforderungen und zur Beantwortung von Fragen beiträgt, welche 
das Land und seine Menschen sowohl im Inneren wie auch in der internationalen Positionierung und 
Verantwortung beschäftigen.  

 

http://www.conbook-verlag.de/griechenland_erleben.html
http://www.conbook-verlag.de/griechenland_erleben.html
http://griechenlanderleben.wordpress.com/


 

Die NHG hatte im Laufe ihrer Geschichte auch "Auslandsniederlassungen“ – Athen und London, die aber heute 
rechtlich gesehen der NHG-TS nicht mehr unterstellt sind.  

Sowohl die NHG als auch andere Auslandsschweizer-Organisationen (www.aso.ch) werden gerne als die „Fünfte 
Schweiz“ bezeichnet. Dies nimmt auf die vier Sprachgruppen in der Schweiz (Deutsch, Französisch, Italienisch, 
Rätoromanisch) Bezug, zu welchen die Landsleute im Ausland quasi als fünfte Komponente der Nation 
hinzukommen. 

Die NHG Athen 
Die NHG Athen gehört zu den ältesten unter den rund 750 der Auslandschweizer-Organisation angeschlossenen 
Institutionen im Ausland. Sie ist zur Zeit durch zwei Delegierte im Auslandschweizerrat vertreten. Ab August 
dieses Jahres wird die Schweizergemeinschaft in Griechenland aufgrund der neuen Sitzverteilung noch über 
einen Vertreter/eine Vertreterin verfügen.  

Alois Horlacher, Mitglied des Auslandschweizerrates, ergänzt hierzu noch ein interessantes Detail aus der 
Gründerzeit: Ende des 18. Jahrhunderts wurde die "Société de bienfaisance Athènes - Pirée" gegründet, die 
"gestrandeten" Schweizermatrosen Hilfe leistete. Im Jahr 1891 wurde sie dann in einen sog. "Schweizerklub" 
umgewandelt, auch mit der Aufgabe "in Not geratenen durchziehenden Schweizern Hilfe zu leisten". 

Der Kassier der NHG/NSH Athen, Dr.iur. Nikolaos Chamouzopoulos (Rechtsanwalt) berichtet:  
Wir sind an sich kein "eingetragener Verein", sondern bloss eine Splittergruppe (Gruppe Athen) der 
schweizerischen Nouvelle Société Helvétique/ Neue Helvetische Gesellschaft.  

Nach Angaben unserer (mit über 30 - 40 Jahren Mitgliedschaft) ältesten Mitglieder besteht unser Klub seit 
über 100 Jahren (!!). Ich bin nicht in der Lage, Näheres über die Anfangsjahre unseres Klubs zu erzählen, ich 
kann nur erwähnen, dass die, zur Abänderung früherer Versionen vom 23.02.1922 bzw. 30.03.1934  letzte 
Version unserer Statuten (mit W.Tell und dem Motto "pro helvetica dignitate ac securitate" auf dem Umschlag) 
seit dem 19.04.1950 datiert. Ich erfuhr auch von alten Klubmitgliedern, dass früher selbst die Klubmitgliedschaft 
und die Pflege Schweizer Kulturgutes ziemlich streng gehandhabt wurden, sodass z.B. Klubmitglieder nur 
Schweizer Bürger und nicht einmal die (griechischen) Ehegatten von Schweizer Bürgern werden durften, 
Schiessübungen oft und ordentlich gehalten wurden usw.. Eine beschädigte uralte Armbrust, die bis vor kurzem 
bei unserer 1. August - Nationalfeier zum Einsatz kam, ist immer noch unser stolzer Besitz.  

Zu Klubmitgliedern dürfen heute Personen werden, die selbst Schweizer bzw. mit Schweizern verheiratet/ 
verwandt sind bzw. enge Verbindung zur Schweiz haben. Die Klubmitgliedschaft wird vom Interessenten (direkt 
beim Klub bzw. über das Schweizer Konsulat Athen) beantragt, vom Klubvorstand geprüft/ genehmigt 
und bei nächster (leider meistens dürftig besuchter) Jahres-Generalversammlung bekanntgegeben/ bestätigt. 
Zurzeit besteht der Klub aus ca. 200 aktiven und passiven, mehrheitlich im Bezirk Attika (Grossraum Athen/ 
Piräus) lebenden Mitgliedern, wovon 12 "aktive" Mitglieder den alle 2 Jahre zu wählenden Klubvorstand bilden 
und die Angelegenheiten des Klubs managen.  

Finanziert wird der Klub durch leider spärliche Mitgliedsbeiträge (deren Einziehung ist immer "eine Sache für sich" 
wie bei vielen Klubs, der Vorstand beschloss daher einstimmig, dass eine Schuld von mehr als 3-Jahresbeiträgen 
ohne weiteres zur Streichung aus dem Klub führt), durch Spenden, durch gelegentliche symbolische Mitglieds-
kostenbeiträge und durch ein kleines und ständig schrumpfendes Bankguthaben.   

Eine Klub-Herausgabe (z.B. Bulletin) gibt es nicht. Dafür haben wir eine Webseite www.swissclub.gr, von der 
man das alljährlich vom Vorstand organisierte und gestaltete Halbjahresprogramm (Frühling/ Sommer und Herbst/ 
Winter) auf Deutsch und Französisch findet. Weiter ein Beitrittsformular, sowie Fotos unseres "Foyer 
Suisse". Hinzu kommt die Email-Adresse des Klubs Info@swissclub.gr.  

Unser "Foyer Suisse", eine seit 1946 
in Schweizer Hand befindliche schöne 
alte Wohnung in einem wunderbaren, 
neuklassizistischen Haus in der 
Athener Innenstadt, ist unser „Klub-
Lokal“, dort finden die meisten 
unserer  Veranstaltungen statt.  

Unsere Veranstaltungen sind viel-
seitig und interessant: Kinoabende, 
Vorträge, Diashow, Museums-
besuche, Weindegustationen, 
Ausflüge, Wanderungen (einmal 
sogar "River-Rafting"), Pilzesuchen, 
usw. Einmal hatten wir den 
Kabarettisten Franz Hohler bei uns. 
Werfen Sie für das aktuelle 
Programm doch mal einen Blick in 
unsere oben erwähnte Website!  
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Zu unseren sich alljährlich und obligatorisch wiederholenden Veranstaltungen gehören: im Januar Pitta- / 
Lottoabend, im Februar Käsefondue-Abend, im Mai Generalversammlung und im Juni 1. August-
Nationalfeier (Ferienbedingt immer ca. Mitte Juni im Garten der Residenz des Schweizer Botschafters in Athen: 
mit Wurst und sonstigem Essbaren und Trinkbaren, Lotterie mit ansehnlichen Gewinnen, bis vor kurzem 
Armbrustschiessen, Lampions-Kinderzug und Musik. Oft war es sogar Life-Musik mit extra aus der Schweiz 
kommenden Musikanten wie z.B. "Edelweiss" - Appenzeller Streichmusik, Marco Zappa usw. Der Klub lädt dazu 
alle, im Bezirk Attika lebenden und beim Athener CH-Konsulat gemeldeten, ca. 900 - 1000 Schweizer und ein 
paar andere Freunde ein. Davon kommen ca. 400 - 500, und wenn uns das Wetter keinen „Strich durch die 
Rechnung zieht“ ist dies immer eine tolle Sache und die Schweizer Botschaft unterstützt uns gross dabei. Weiter 
im Herbst ein Cocktailabend des Schweizer Konsuls (im Foyer Suisse), Anfang Dezember ein Samichlaus-
Abend (Kinderplausch im Foyer Suisse) und jeweils kurz vor Weihnachten ein Weihnachtsessen (die letzten 
Jahre im vornehmen Athener Hotel "Grande Bretagne").  

Als Beispiel das Veranstaltungsprogramm des letzen Frühlings (das Winterprogramm liegt noch nicht vor): 
 Freitag, 6. März 2009 im Foyer 19h30 :  Fondueabend 
 Freitag, 20. März 2009 im Foyer 20h00:  Schweizer Kinoabend: Keine Panik vor Denis Rabaglia 
 Sonntag , 5. April in Spata 10h30:  Weindegustation 
 Sonntag, 12. April 2009 im Foyer 17h00:  Jassen und Bücher 
 Mittwoch, 29. April, Residenz des Botschafters 19h00:  GENERALVERSAMMLUNG 
 Freitag, 15. Mai 2009 im Foyer 20h00: Dia-Abend:  Grönland und die Nordpol-Route 
 Sonntag 31. Mai Vorres Museum (Paiania) 10h00:  Besuch des Vorres Museums 

Details, bzw. das aktuelle Programm finden Sie auf der Website www.swissclub.gr 
 

 

Nachruf auf einen wahrhaft bedeutenden Schweizergrieche  
Unser Mitglied, Prof. Dietrich Willers, macht mich darauf aufmerksam, dass am 21. Januar der bedeutende 
Schweizergrieche Helmut Baumann im Alter von 93 Jahren gestorben ist. 
Hellmut Baumann, Dr. h.c. der Philosophisch-Historischen Fakultät der Universität Basel, lebte als 
Unternehmer in der dritten (!) Generation in Griechenland, war Doppelbürger und hat für Griechenland, für die 
Schweizer in Griechenland und die schweizerischen Interessen und zeitweise für alle Deutschsprachigen in 
Griechenland ausserordentlich viel getan und verdiente einen Nachruf im Bulletin der Hellasfreunde, auch wenn 
er kein Berner war: 

Der 1915 in Athen geborene Hellmut Baumann erhielt seine Mittelschulbildung an der 
Deutschen Schule in der griechischen Hauptstadt. 1934 trat er in das väterliche Import-
geschäft in Athen ein. Er absolvierte die Rekrutenschule in der Schweiz, wo er 1939 auch 
Aktivdienst leistete. Von 1942 bis 1953 arbeitete er bei der schweizerischen diplomatischen 
Vertretung in Athen. 1951 wurde ihm der persönliche Titel eines mit den wirtschaftlichen 
Angelegenheiten betrauten Vizekonsuls verliehen. 1953 kehrte er ins väterliche Geschäft 
zurück, baute die Geschäftsbeziehungen insbesondere mit der Schweiz aus und übernahm 
verschiedene Verwaltungsratsposten in Firmen mit Bezug zur Schweiz.  

Von 1936 - 1975 war Hellmut Baumann Vorstandsmitglied und von 1965 - 1975 Präsident der Gruppe Athen 
der Neuen Helvetischen Gesellschaft. Er präsidierte zeitweilig die Schweizer Schulkommission, war Vorstands-
mitglied des Deutschen Schulvereins und der Schweizer-Griechischen Liga J.-G. Eynard in Athen. Während 42 
Jahren war er Mitglied des Auslandschweizerrates in Bern. Durch seine vermittelnde und finanzielle Unter-
stützung hart er wesentlich zur Bildung der Schweizerischen Archäologischen Schule in Griechenland und zum 
Gelingen der Schweizer Ausgrabungen in Eretria beigetragen hat.  Er hat sich durch sein Engagement als 
Gründer und Präsident der Stiftung für die Präsenz der Schweiz in Griechenland grosse Verdienste um die 
kulturelle Beziehung dieser beiden Länder erworben. 
Als passionierter Bergsteiger und Wanderer suchte er im Laufe seines langen Lebens fast alle Gipfel und 
Winkel der griechischen Landschaft auf, als begeisterter Naturkundler und Altertumsliebhaber betrieb er 
botanische Studien und widmete sich vor allem der Bedeutung der griechischen Flora in Mythos, Kunst und 
Literatur. Als Fotograf hat er Bilder von der Landschaft und der Pflanzenwelt festgehalten. 

Gemäss unserem Archiv, hat Helmut Baumann am 14. 3. 1985 auch heir in Bern, bei den 
Hellasfreunden, einen Vortrag zu diesem Themenkreis gehalten. Titel: „Flora, Kunst und 
Mythos im alten Griechenland“ 
Durch ein Legat für die Schweizerische  Archäologische Schule in Griechenland und für die 
Stiftung für die Präsenz der Schweiz in Griechenland hat Helmut Baumann sogar über 
seinen Tod hinaus für die Beziehungen der Schweiz mit Griechenland gesorgt. 
Eine ausführliche Würdigung von Leben und Werk Baumanns von Pierre Ducrey: Hellmut 
Baumann (1915-2009) - Une vie consacré à la Grèce et à la présence culturelle suisse en 
Grèce, in: "Antike Kunst" Band 52, 2009, Seite 120-123. 

Sein bekanntestes Buch:  Baumann, Hellmut: Flora mythologica. Griechische Pflanzenwelt in der Antike, 
Akanthus Verlag, Zürich 2007, ISBN 3905083248 
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Kurzmeldungen aus der Presse - hauptsächlich aus der Griechenlandzeitung 
 

Erst Müllverbrennungsanlage des Landes auf Rhodos  Griechenlandzeitung, 18. 2. 2009 
Innerhalb der beiden nächsten Jahre soll der Grundstein für die erste Müllverbrennungsanlage Griechenlands im 
Norden der Insel Rhodos gelegt werden. Dem Bau stimmten sowohl die zehn Stadtgemeinden der Insel als auch 
die Präfektur zu. Momentan prüft das Bau- und Umweltministerium die Umweltverträglichkeitsstudie. Da die 
Gesamtauslastung im Sommer fast doppelt so hoch ist wie im Winter, sollen ausserhalb der Hochsaison auch 
Abfälle der Nachbarinseln dort verbrannt werden, um den reibungslosen Betreib zu gewährleisten. Die Asche soll 
auf einer Sonderdeponie entsorgt werden. Gegen den Bau der Müllverbrennungsanlage protestierten in einer 
gemeinsamen Pressemitteilung Greenpeace und die Ökologische Gesellschaft für Recycling (OAE). Auch 
Umweltschützer auf der Insel bemängeln, dass die Bürger erst jetzt von den Plänen erfahren hätten und sich 
bislang nicht äussern konnten. (GZkr) 
 

Kreta: Bürgermeister geben grünes Licht für neuen Flughafen Griechenlandzeitung, 18. 3. 2009 
Nach einer ersten Einsichtsnahme in die vom Bau- und Umweltministerium vorgelegten Projektstudie, stimmen 
die Bürgermeister der Präfektur Heraklion auf Kreta prinzipiell dem Bau des neuen internationalen Flughafens bei 
Kastelli im Inselinneren zu (die GZ berichtete). Allerdings stellten sie auf dem Treffen des Kommunalrates der 
Präfektur am Freitag gewisse Bedingungen für ein endgültiges Plazet. Sie fordern vor allem, dass für den Bau  
des Flughafens neben privaten auch öffentliche Mittel aufgewendet werden, damit dieser - anders als der ziemlich 
teure Athener Flughafen – billig und konkurrenzfähig sei. 
Ausserdem verlangen die Kommunen, dass der Airport modern und sicher wird und die Umweltauflagen 
eingehalten werden; die Belastung für die Anliegergemeinden so gering wie möglich ausfällt; eine kreuzungsfreie 
Autobahn nach Heraklion gebaut wird; so schnell wie möglich der Raumordnungsplan für das Gebiet steht, um 
der Bodenspekulation vorzubeugen; der Kommunalrat bei allen Beratungen zugegen ist; die Gemeinden an den 
Einnahmen beteiligt werden und dass umgehend ein Träger eingerichtet wird, der über die Nutzung des alten 
Flughafens von Heraklion entscheidet (GZkr) 
 

Egnatia-Autobahn erweist sich als „Bären-Killer“ Griechenlandzeitung, 20. 5. 2009 
Die Schutzmaßnahmen für große Wildtiere entlang der neuen Autobahn Egnatia Odos haben sich als ungenüg-
end herausgestellt, nachdem Anfang des Monats innerhalb von nur zehn Tagen drei Braunbären überfahren 
wurden. Alle drei Tiere kamen bei Siatista in Westmakedonien ums Leben. 
Das letzte Tier, ein voll ausgewachsenes, 175 Kilo schweres Männchen, hatte den Schutzzaun überwunden. 
Schon früh hatten Umweltschutzorganisationen darauf aufmerksam gemacht, dass die Egnatia den Lebensraum 
der auf insgesamt 250 Tiere geschätzten letzten griechischen Bärenpopulationen im Pindosgebirge durch-
schneiden würde. Die Ökologen fordern nun spezielle Signalanlagen und Geschwindigkeitskontrollen sowie die 
Ersetzung der bestehenden Zäune, um die Gefahr für die Tiere, aber auch für die Autofahrer auf ein Minimum zu 
reduzieren. (GZkr)  
 

Dramatischer Rückgang der Delfine im Ionischen Meer Griechenlandzeitung, 20. 5. 2009 
Den dramatischen Rückgang einer der letzten großen Populationen des Gemeinen Delfins (Delphinus delphis ) in 
Griechenland beklagen 16 Umweltorganisationen des In- und Auslandes. Nach Angaben des WWF Hellas sank 
der Bestand an Delfinen im Gebiet zwischen der Insel Lefkada und dem griechischen Festland in den letzten 
zehn Jahren um 90 Prozent, von 150 auf gerade einmal 15 Tiere. Als Hauptgrund sehen die Umweltschützer die 
Überfischung, obwohl das Gebiet unter Schutz steht, und die Zerstörung der Posidonia-Algenfelder auf dem 
Meeresgrund, die vielen Beutefischen der Delfine Nahrung und Unterschlupf bieten. Seit 2003 gilt der Gemeine 
Delfin im Mittelmeer als gefährdet. Die Umweltschützer fordern nun eine Verschärfung der Schutzmaßnahmen 
und vor allem Einschränkungen für die Fischerei. Sie verweisen auf das Beispiel des benachbarten Ambrakischen 
Golfes, wo Schutzmassnahmen zu einer Stabilisierung der Tümmlerpopulation geführt haben. (GZk 
 

Entsalzungsanlagen für vier Agäis-Inseln Griechenlandzeitung, 27. 5. 2009 
Vier neue Entsalzungsanlagen für Meerwasser sollen auf den Inseln Tinos, Antiparos, Kythnos und Leros 
entstehen. Sie werden die Technik der Umkehrosmose einsetzen und sollen die benötigte Energie aus regener-
ativen Trägern schöpfen. Vor allem in den Sommermonaten, wenn zur Hitze auch noch die Touristenströme 
kommen, leiden viele Inseln unter Wassermangel und müssen vom Festland aus versorgt werden. Allein 
zwischen 2004 und 2006 sollen die Wassertransporte mit 25,5 Millionen Euro zubuche geschlagen haben - eine 
Summe, für die man nach Expertenangaben bis zu 15 Entsalzungsanlagen bauen könnte. Meerwasser-
entsalzungsanlagen gibt es bereits auf zahlreichen Inseln. Allerdings decken sie bislang nicht mehr als 4,1 
Prozent des Trinkwasserbedarfs und zwei Prozent des landwirtschaftlichen Wasserverbrauchs ab. (GZkr)  
 

Gigantischer Besucherandrang im neuen Akropolismuseum  Griechenland Zeitung, 30.06.2009 
Einen unglaublichen Besucheransturm erlebte das Akropolismuseum seit seiner Eröffnung am 20. Juni: 90.000 
Kulturbegeisterte drängten innerhalb einer Woche in die neuen Hallen. Dies erklärte Kulturminister Antonis 
Samaras bei einer Pressekonferenz am Montag. Die Ausgaben für die dreitägigen Eröffnungsfeierlichkeiten 
hätten außerdem die erwarteten Gesamtkosten von drei Millionen Euro nicht überschritten. Man habe 440 
Journalisten aus 167 internationalen Medienhäusern während der Eröffnungstage als Gäste empfangen; die 
Kosten der Zeremonie selbst beliefen sich auf 1.869.090 Euro plus Mehrwertsteuer. In den ersten fünf 
Öffnungstagen wurden 11.000 Eintrittskarten online gebucht und die Website registrierte über 260.000 Zugriffe, 
so der Kulturminister. (Griechenland Zeitung / ts) 
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"Mamma Mia" beschert griechischen Inseln Boom sda 10.08.2009 
Der Film "Mamma Mia" mit Meryl Streep und Pierce Brosnan und den Liedern von Abba hat den beiden 
griechischen Inseln Skopelos und Skiathos einen wahren Tourismus-Boom beschert. "Wir sind sehr zufrieden. 
Der Film hat uns nur Gutes getan. Die Insel ist voll. Wir haben jetzt fast 100 Prozent belegte Zimmer", sagte der 
Bürgermeister von Skopelos, Christos Vasiloudis, im griechischen Radio.  
Die Beziehungskomödie von 2008 war auf den beiden Inseln gedreht worden. In allen anderen Touristenregionen 
Griechenlands sei der Tourismus in diesem Jahr um etwa zehn Prozent zurückgegangen. Vor allem Paare aus 
England aber auch aus Holland und Deutschland wollen wie das Paar in "Mamma Mia" in der kleinen Kirche von 
Sankt Johannes auf dem Hügel von Kastri heiraten. Die ist zwar orthodoxen Christen vorbehalten als beliebte 
Fotokulisse dient die Kapelle dennoch. (sda) 
 

Waldbrände in Griechenland 
Kurz vor Redaktionsschluss - Griechenland brennt wieder, genau wie vor zwei Jahren um dieselbe Zeit. Sollte 
man dazu auch noch etwas schreiben? Aber vor zwei Jahren haben doch bereits alle alles gesagt – und bis unser  
Bulletin herauskommt ist das doch gar nicht mehr aktuell. Oder bleibt es doch aktuell – vielleicht viel länger als 
uns lieb ist? Hier ein Ausschnitt aus der Griechenlandzeitung: 
Experten rechnen mit schweren ökologischen Schäden                    Ausschnitt aus Tagesthema der GZ (24.08.2009) 
Schwere ökologische Schäden werden nach den verheerenden Waldbränden für Attika und vor allem für Ost- und 
Nord-Attika erwartet. Experten gehen davon aus, dass in den kommenden Jahren die durchschnittlichen Tempe-
raturen in ganz Attika um bis zu 6 Grad ansteigen könnten. Grund dafür ist, dass viele Bäume verbrannten, die 
bisher die Temperaturen etwas senken konnten. Aber nicht nur die Temperaturen werden steigen. Es besteht 
auch die akute Gefahr, dass die ab Herbst zu erwartenden Regenfälle für Überschwemmungen in den niedrig 
gelegen Regionen sorgen, da die Bäume und Büsche, die mit ihren Wurzeln den Schlamm und das Wasser abge-
fangen haben, den Flammen zum Opfer fielen. Die Bürger Attikas sind äußerst besorgt, dass die geplanten Auf-
forstungen bei weitem nicht die verbrannten Flächen ersetzen werden. In den letzen Jahren wurden nach jedem 
Waldbrand im Durchschnitt nur etwa 10 Prozent verbrannten Gegend wieder aufgeforstet. 
 

Aus der Korrespondenzkiste Fred Wyss 
Februar 2009 

  

Eine Strasse für den General  
Erinnern Sie sich an das letzte Bulletin im Februar  - an den Artikel über General 
Emanuel Amanäus Hahn aus Ostermundigen? Dieser Artikel veranlasste mich, am 17. 2. 
2009 den folgenden Brief an die Gemeindeverwaltung von Ostermundigen zu schreiben: 
 

Sehr geehrte Damen und Herren 
In Ostermundigen wird ja im Moment sehr viel gebaut, da gibt es auch neue Strassen – 
und  Strassen brauchen Namen. Ich hätte da einen Vorschlag. 
Es gibt eine, hier in Ostermundigen geborenen historische Persönlichkeit, die wohl kaum 
einem Ostermundiger bekannt ist. Dabei ist Ostermundigen wohl die einzige Gemeinde 
im Kanton Bern, welche Geburtsort eines Generals ist.  
Emanuel Amanäus Hahn, geboren 1800 in Ostermundigen, ging wie über 1000 andere Schweizer, darunter 
viele Intellektuelle, 1823 nach Griechenland, um dort als Freiwilliger am Befreiungskrieg gegen das Osmanische 
Reich teilzunehmen. Da die Schweizer Philhellenen eine militärische Grundausbildung (und oft ihre Uniform) 
mitbrachten, machten etliche von Ihnen sehr rasch Karriere als Offizier in der Revolutionsarmee. So auch 
Emanuel Amanäus Hahn. Er überlebte diverse grosse und verlustreiche Schlachten. Er blieb auch nach dem 
Krieg und nach der Gründung des unabhängigen Königreichs Griechenland dort und brachte es in der regulären 
griechischen Armee unter König Otto schliesslich bis zum General. Die Geschichte von Emanuel Amanäus 
Hahn ist erst vor kurzem von Professor Karl Reber von der Universität Lausanne genauer erforscht und 
dokumentiert worden (siehe Anh.) Er hat auch herausgefunden, dass dieser „General Emanuel Amanäus Hahn 
von Bern“ eben nicht in Bern, sondern hier in Ostermundigen geboren wurde. 
Sollte keine neue Strasse verfügbar sein, könnte man ja auch eine bestehende umbenennen. Am Besten wäre 
es dann, einen Namen, der in Griechenland (und der Welt) für Kriegsverbrechen steht, durch den Namen dieses 
angesehen Freiheitskämpfers zu ersetzten. Ich spreche von der Waldheimstrasse. Der Name Waldheim hat ja 
seit etlichen Jahren, wegen der Mitverantwortung von Kurt Waldheim an Kriegsverbrechen in Griechenland im 2. 
Weltkrieg, wahrlich keinen guten Klang mehr. Ich wurde z.B. (bei der Beschreibung des Weges zu uns) schon 
von Bekannten aus Griechenland und auch aus Österreich darauf angesprochen: „Was, da gibt es noch eine 
Waldheimstrasse?“  Klar, ich weiss, dass diese Strasse den Namen nicht zu Ehren von Kurt Waldheim trägt – 
aber viele, und gerade (betroffene) Ausländer, interpretieren das halt anders. 
Es könnte anstelle einer Strasse natürlich auch ein Platz oder ein Kreisel  sein - z.B. der Kreisel beim „Dreieck“, 
der ist ja ähnlich verworren wie das Leben von Emanuel Hahn. 
Was halten Sie von einer „Emanuel Amanäus Hahn Strasse“? Gerne erwarte ich Ihren Kommentar zu diesem 
Vorschlag. 

Mit freundlichen Grüssen 
Fred Wyss (Präsident Hellasfreunde) 
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Hier die Antwort, erhalten am 27. 5. 2009 
Sehr geehrter Herr Wyss 
Ihre E-Mail betreffend der Benennung respektive Umbenennung einer Strasse mit dem Namen „Emanuel Hahn 
Strasse“ haben wir erhalten und möchten uns für die späte Antwort entschuldigen. 
Den Stolz der philhellenischen Gesellschaft auf Herrn Hahn können wir nachvollziehen. Die Gemeinde 
Ostermundigen hat jedoch in Bezug auf die Namensgebung der Strassen eine etwas andere Perspektive. So 
werden Strassen in jüngster Zeit nur nach Persönlichkeiten mit Verdiensten speziell für Ostermundigen oder 
zumindest für Bern oder die Schweiz benannt. Bei Ihrem Vorschlag eine Strasse nach General Emanuel 
Amenäus Hahn zu benennen fehlt uns ein entsprechender Verdienst.  
Aus diesem Grund teilen wir Ihnen mit, dass wir Ihren Vorschlag nicht berücksichtigen können. 
Besten Dank für die Kenntnisnahme und Ihr Verständnis. 
Freundliche Grüsse 
Mario Rech (Gemeinde Ostermundigen / Tiefbau) 

Kommentar: OK – können wir so akzeptieren, es war ja nur ein Versuch.. 
 

Zum Schmunzeln: E-Mail von Ulrike Hauf-Zachariou, 27. Februar 2009 
 

Sehr geehrter Herr Wyss, 
als ich neulich unseren Jahresbeitrag per Internet überwiesen habe, mußte ich laut lachen, als nach der Konto-
nummerneingabe automatisch der Empfänger der Überweisung angezeigt wurde: Kulturelle Vereinigung der 
HEILFASTFREUNDE !!! 
Offenbar hat ein/e Postmitarbeiter/in in der Hektik der Dateneingabe mit dem Wort Hellas nichts anfangen 
können. Heilfasten entspricht ja viel mehr dem Zeitgeist. Das "kulturelle" Wort HELLAS ist bei den vielen Diäten 
auch gleich aus dem kollektiven Bewusstsein entschwunden... 
Irgendwie sehe ich da eine Parallele zu Ihren Anmerkungen im letzten Bulletin bzgl. Radfahrern, all inclusive 
Touristen und dem Interesse an Kos. 
Vielleicht sollte man diesen herrlichen Fehler bei der Post nicht einmal korrigieren, damit sich noch andere 
amüsieren können. 
Viele Grüsse bis zur nächsten Veranstaltung 
Ulrike Hauf-Zachariou 
 
Die Antwort: 
   

Liebe Frau Zachariou 
Ok, dann müssen wir wohl in der nächsten Saison statt eines Kochkurses einen Heilfast-Kurs anbieten. 
Sie haben Recht, der Begriff Hellas sagt tatsächlich vielen heute nichts mehr. Darum muss ich auf unseren 
Plakaten ja auch immer deutlich das Wort Griechenland in den Titel einfügen. Dass ein Durchschnittschweizer 
nicht weiss wo die Mani oder der Epirus liegt ist verständlich, aber viel wissen das auch nicht bei Namen 
wie Milos oder Naxos.  
Das schönste Beispiel erlebte ich, als ich das allererste Mal den Tell-Saal reservieren wollte. Die Reaktion am 
Telefon war ziemlich reserviert, und ich wurde gebeten die Vereinsstatuten einzureichen - man müsse schliesslich 
wissen mit wem man es zu tun habe. Ich fing dann an zu erklären was und wer wir sind - und plötzlich tönte es 
dann freundlich "Wissen Sie, ich dachte zuerst das sei so etwas wie „Hells Angels". 
Besten Dank für Ihr Mail (ich hebe es mal auf fürs nächste Bulletin) und freundliche Grüsse 
Fred Wyss 
 

 
Herzliche Gratulation zum 90. Geburtstag 
Liebe Marie-Luise von Känel,  oder wie Du von vielen Mitgliedern genannt wirst, liebes Tanti.  
Wir gratulieren Dir ganz herzlich zu Deinem 90 Geburtstag, den Du am 
vergangenen 15. August feiern konntest.  
Ob Du das älteste Mitglied der Hellasfreunde bist, wissen wir nicht. Ganz sicher 
wissen wir aber, dass Du das älteste aktive Mitglied bist. Aktiv nicht nur als 
Zuhörerin, sondern auch als fleissige Mithelferin, hast Du doch in den letzten 
Jahren unsere Mitglieder-Versammlungen jeweils mit Deinen Brätzelis versüsst.  
Wir wünschen Dir von Herzen alles Gute, vor allem gute Gesundheit, damit Du 
hoffentlich noch viele Veranstaltungen der Hellasfreunde besuchen kannst.  
                                                                                       

Im Namen der Mitglieder und des Vorstandes 
Fred Wyss (Präsident) 

Marie-Luise von Känel  
aus Scharnachtal. 
Geb. am 15. 8. 1919 
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Veranstaltungs- und Medien-Tipps 
 

Aktuelle Tipps immer auf 
www.hellasfreunde.ch

 

Sonntag 20. September. 24 Stunden Griechenland auf 3sat. Details siehe auf www.hellasfreunde.ch 
 

Montag, 28. September, 19:00 Uhr auf Hellas Radio 
Die Sendung für Griechen und Griechenlandfreunde auf RaBe. Empfangsmöglichkeiten und weitere Informationen siehe auf 
www.hellasfreunde.ch unter Hellas Radio. Jeden 2. Montag 19:00 – 20:00 am 28. 9./ 12. 10. / 26. 10. / 9. 11. / … 
 

Samstag 3. Oktober bis Sonntag. 2. November im Kino Kunstmuseum Bern 
Zyklus zum grossen griechischen Regisseur Theo Angelopoulos:  
- Der Bienenzüchter (O Melissokomos): Sa. 03. Okt. 18:00 h / Mo. 05. Okt. 18:00 h / Di. 06. Okt. 20:30 h 
- L’éternité et un jour (Mia aioniotita kai mia mera): Sa. 03. Okt. 20:30 h / Mo. 05. Okt. 20:30 h, Di. 06. Okt. 18:00 h 
- Die Wanderschauspieler (O Thiasos): So. 04. Okt. 16:00 h / So. 18. Okt. 16:00 h 
- Le pas suspendu de la cigogne: Sa. 17. Okt. 18:00 h / Mo. 19. Okt. 18:00 h 
- Landscape in the Mist (Topio stin omichli): Sa. 24. Okt. 18:00 h / Mo. 26. Okt. 18:00 h / Di. 27. Okt. 18:00 h 
- Der Blick des Odysseus (To vlemma tou Odyssea): So. 25. Okt. 16:00 h / So. 01. Nov. 17:30 h / Di. 03. Nov. 18:30 h 
- Eleni – Die Erde weint: Sa. 31. Okt. 18:00 h / So. 01. Nov. 14:00 h / Mo. 02. Nov. 09, 18:00 h 
Weiter Infos auf: http://www.kinokunstmuseum.ch/content/movies/movie833.html 
 

Mittwoch, 14. Oktober ab 19.00 Uhr im Restaurant Athen in Bern 
Griechischer Abend mit Buffet à discretion  und Live-Musik mit dem bekanten "Duo Olympos"  
Buffet mit kalten und warmen Vorspeisen, sowie Hauptgängen. Preis Fr. 52.- , Kinder von 6 bis 12 Jahre  Fr. 27.- 
Restaurant  Athen, Athanasios Komninos, Falkenplatz 1 , 3012 Bern, Tel: 031 / 301 65 55, www.athen-bern.ch 
 

Mittwoch,  21. Oktober, 20.00 Uhr im Tell-Saal Bernstrasse 101, 3072 Ostermundigen Eintritt frei 
"Und die Garage lag im ersten Stock" - Wie man in Griechenland ein Grundstück kauft und darauf ein Haus baut. Wilfried 
Jakisch, ehemaliger Kabarettist und Fernsehjournalist, erzählt vom Leben in Assini/Nafpliou. Viel Interessantes über Land 
und Leute im heutigen Griechenland - und, wie der Titel erahnen lässt, viel Humorvolles.   Hellasfreunde Bern 
 

Freitag, 23. Oktober 2009  in Bern  
Eine Veranstaltung von Dia.Logos. Details waren bei Redaktionsschluss noch nicht bekannt. Evtl. erhalten wir rechtzeitig 
vor dem Versandtermin einen separaten Flyer, sonst beachten Sie die Veranstaltungshinweise auf www.hellasfreunde.ch. 
 

Freitag, 23. Oktober 2009, 19.30 Uhr in der Skulpturhalle, Mittlere Strasse 17, Basel  
Das neue Akropolismuseum in Athen, Michalis Photiadis, Architekt – Vortrag in griechischer Sprache (deutsche 
Zusammenfassung liegt auf.) Anschliessend Apéro  Veranstalter:  Kulturverein der Freunde Griechenlands in Basel 
 

Montag, 2. November, 19:00 Uhr, Universität Bern, Hauptgebäude, Audimax 110, Hochschulstr. 4, Bern 
Die Kinderfrau - Lesung mit Petros Markaris  Eintritt Fr. 20.- Veranstalter:  Volkshochschule Bern 
 

Mittwoch, 18.  November, 20.00 Uhr im Tell-Saal Bernstrasse 101, 3072 Ostermundigen Eintritt frei  
Kreta 1914 -  Vortrag von Jannis Zinniker, Baden  Hellasfreunde Bern  
 

Mittwoch, 2. Dezember, 20.00 Uhr im Tell-Saal Bernstrasse 101, 3072 Ostermundigen Eintritt frei 
Schweizer im Freiheitskampf der Griechen - Vortrag von  Prof. Karl Reber, Uni Lausanne  Hellasfreunde Bern  
 

Costas Varotsos: Einweihung seines neuesten Werks im Eugenides (ΕΥΓΕΝΙΔΟΥ) Planetarium, Athen 
Am 12. Oktober wird in Athen das neueste Werk 
„Genesis“ des weltbekannten Künstlers Prof. Costas 
Varotsos eingeweiht: Eine „Sterneninstallation“ im Foyer 
des Eugenides Planetariums Athen, durchzogen von 
einer Planetenkonstellation, wie für das Jahr 2012 
vorausgesagt. Das Eugenides Planetarium gilt als das 
grösste und best ausgestattetste Planetarium der Welt.  
Das Werk wird begleitet von einer multimedialen 
Inszenierung im Planetarium, bei der sich das 
berühmteste Werk Varotsos‘, der Olympic Runner 
(δρομέας) „in Bewegung setzt“ und alle anderen Werke 
des Künstlers weltweit „besucht“, in Kommunikation mit 
dem Kosmos. Auch seine Schweizer Werke werden in 
diesem Film zu sehen sein.  
Eugenides Planetarium, Singru 387, P.Faliro (Athens) 
Interessierte sind herzlichst zur Einweihung am 12. 
Oktober eingeladen – Infos: f.schmid@combyart.ch 

    
 

Κώστας Βαρώτσος, Ο ποιητής του γυαλιού, 146 S., 
u.a. mit allen Werken des Künstlers in der Schweiz. 
Ta Nea Verlag, Athen; ISBN 978-960-469-496-9 
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